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Erihemt glich mit uus 
nabme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
ar Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Apholeſtellen und der 
Eppedition abgeholt 20 Pl. 
Wiert Hährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1.00 Mk. vro Quartal. unt 
Briefträgerbeſtellgen 
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Dienſtag, 18. April. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Profeſſor v. Bergmann als Sach- 
verſtändiger. 


Dor dem Schöffengericht in Potsdam fand, wie 
{bon kur) erwähnt, am 13. d. eine Verhandlung 
ftatt gegen eine Ordensſchweſter und einen Wärter 
aus dem dortigen St. Joſefs-Waiſenhauſe. Beide 
waren angeklagt, einen zehnjährigen Waiſen 
knaben gemeinſcaftlich körperlich miß handel zu 
haben. der Knabe war von der Berliner Waifen- 
verwaltung bei einer Frau in Berlin in Erziehung 

egeben, wurde aber, da er hatholild iſt, auf 

eranlaſſung der Geistlichkeit in das Waisenhaus 
zu Potsdam gebracht. Don dort entlief er zwei- 
mal, um zu ſeiner früheren Pflegemutter nach 
Berlin zurückzukehren, doch wurde er jedesmal 
noch Potsdam zurückgebracht. Die angeklagte 
Ordensſchweſter behauptet, der Knabe habe 
andere Zöglinge zu gemeinſchoftlicher Zlucht 
eussurejen veriuht und deshalb ſei be» 
ſchoſſen worden, ihm in Gegenwart der 
anderen Zöglinge eine exemplariſche Züchtigung 
zu Theil werden zu laſſen, mit der der angeklagte 
Wärter beauftragt wurde. dieſer bano den 
KAraben auf einer Bank mit einem; Striche feſt 
und verabfolgte ihm auf Geheiß der Schweſter 
(die dem Jungen dabei die Hände feiig-halten 
boben ſoll, was fie freilich beftreitet) etwa 
50 Schläge. Acht Tage ipäter erhielt der Knabe 
von einer anderen Schweſter 50 Pfennige, um 
nach Berlin zurümzufahren. Seine frühere Pflege- 
mutter ging mit ihm zum Polizeibureau, beſſen 
Borfteher, als er die mit Blut unterlaufenen 
S wielen und einige mit Schorf bedeckte Wunden 
ſah, ihn zu einem Arjte entſandie. Dieſer ſtellte 
ein Allet aus, auf Grund deſſen der Vormund, 
der, ebenſo wie die Pfl gemutier, dem Knaben 
ein gutes Zeugniß gab n, Strafantrag ſtellte. 
Im erfien Termin hielt es das Schöffengericht 
fur erforderlich, einen Sachverſtändigen zu ver- 
nehmen, und beſchloß, Herrn Prof. v. Bergmann 
vo Berlin zu laden. Weshalb das Schöffen 


gericht meinte, gerade einen Proſeſſor der Chirurgie 


vernehmen zu müſſen, während es in Potsdam 
mehrete Meditinalbeamie giebt, wiſſen wir nicht; 
gerug, im zweiten Termine am 18. d. N., er- 
ſchien Prof ». Bergmann als Sachverſtändiger. 
U-ber ſeine Ausſage bejagen die in den Berliner 
Zeitungen veröffentlidtten Berichte: 

„Prof, r. Bergmann wundert ſich, daß überhaupt 

1 [3 


fel, denn eine Nörpksd:rivgungtiege‘ 


a 
nich: vor, nur eine Züchtigung, wie fie öfter vor- 
umme; daß ſich dadurch der getroffenen Stelle 
Kauft. bilden, fei erklärlich; nach der Schädelbüidung 
des graben zu urtheilen, ſei er auf dem Wege zum 


Vebrecher.“ 


i Betersburg gezeigt 


Ein Vertheidiger. 

Ariminalroman von Dietrich Theden. 
[Nachdruc ver boten.] 
® (Zortiegung.) 

Der Winter war gekommen. 

Ein kalter Wind blies durch die Straßen, pfiff 
durch die kahlen Balcongitter und zerrte an den 
blattloſen Weinranken und den vereinzelt noch 
nicht geborgenen Marquiſen. 

Die Bürgerſteige und Fahrwege waren trocken, 
und an den Kreuzungen der Straßen wirbelte 
der Staub. die Menſchen gingen winterlich ver- 
mummt. 

Am Himmel jagten ſich ſchneeſchwere Wolken. 
Die Sonne ſchien ſich ihrer Ohnmacht bewußt zu 
ſein und nicht einmal den D-rjuh zu magen, 
zwiſchen dem fliegenden Gemölk hindurch auf die 
verödete Erde zu lugen. 

Fritz Bendring beſtieg vor feiner Wohnung 
eine Proſchke, breitete eine Decke über die Knie 
und fuhr nach dem Bahnhof, 

Er löſte ein Billet nach Kiel. 

Eine kurze Depeſche des Unterluchungsrichters 
hatte ihm angezeigt, daß die Derhaftete den 
Freund als Rechtsbeiſtand verlangte. 

Er leistete dem Ruf Folge, Der nächſte Zug 
brachte ion zum erfien Male nach der Hafenftadt, 


25) 


Frau Herlets Haltung Überraigte und befrie⸗ 


digte ihn. Keine Klage kam über ihre Lippen: 
fie war nicht verwirrt, nicht beunruhigt, fie hielt 
ſich feſt und ftoly wie immer 

Die Unterfunung jog ſich hin. 

Die Recerchen gingen immer wieder nac dem 
Auslard, und die Antworten ließen viele Wochen 
auf ſich warten. = 

Jede Woche einmal fuhr Bendring nach Kiel: 
mehr als ein Dutzend mal mußte er die Fahri 
wiederholen. 

Das Weihnachtsfeſt kam mit Lichterglanz und 
Sebefreude und mit dem doppelten Schmerze 
für die Einſame in den Mauern des Gefäng⸗- 
niſſes; die Glocken klangen zum Jahreswechſel 
— und ſie läuteten. nach Monden den Frühling 
ein beim Auferſtehungsfeſte . Und immer 


die Perſon angewandt. Bei uns herrſchen glück 


richtig war, 


lehung? 


licherweiſe denn doch etwas andere Zuſtände. 
Häufig genug find Lehrer wegen geringerer Züm⸗ 
gungen gerichtlich dera worden. Dom Lehrer 
ſoll nicht geprügelt werden, daß Wunden ent- 
ſtehen und Keuften fin bilden, und was vom 
Lehrer gilt, muß auch von Arankenhäuiern und 
Krankenwärtern gelten. Di⸗ſer erſte Theil der 
Ausiage Beramanns iſt indeſſen immerhin noch 
weniger bedenklich, als der zweite. Es iſt unbe» 
dingt unzuläſſig, daß ein Arzt oon einem Kinde, 
das ohnehm ſchon unglücklich genug iſt, öffentlich 
und unter dem Eide behaupten kann, nac ſeiner 
Schädelbildung jei es auf dem Wege, ein Ver- 
brecher zu werden. daß Bergmanns Keußerung 
Bewegung im Zuhörerraum hervorgerufen hat, 
iſt ſehr begreiflich. Man hatte die Empfindung, daß 
Kerr o. Bergmann etwas aus ſprach, was er 
nicht deweiſen konnte, und was jelbit, wenn es 
nicht geſagt werden durfte. Die 
Lehre Combrojos, der den Berbrewerinpus er- 
funden hat, ift durchaus nom nicht allgemein 
anerkannt; ſeyr hervorragende Medijiner und 
Juriſten bekämpfen fie mit Gründen, die noch 
nicht erſchüttert worden find. £ 
Mag auch Prof. o. Bergmann von der Richlig- 
keit der Lehre noch jo ſehr überzeugt ſein mag 
er auch ebenſo bedeutend als Criminalanthyro⸗ 
pologe, wie als Chirurg fein, gegen eine An- 
wendung der Lehre in der von ihm beliebten 
Weiſe muß Proteſt eingelegt werden. Hoffentlich 
deweiſt der arme Junge durch fein ſpäteres 
Leben, daß des gelehrten Proſeſſors Urtpeil 
falſch war. | 
* { 
Ueber die Vernehmung des „Sochverſtändigen“ 
v. Bergmann berichtet die „Dolkszig.“ 
Folgendes: 5 
Er leitete feine Ausfage mit einer erregten Beſchwerde 
berüber ein, daß man ihn dirfer Sache wegen behelligt 
habe und fährt dann fort: Ich meine, was ich bisher 
gehört habe, macht es mir ganz unbegreiflich, daß in 
dieſer Sache eine Anklage erhoben werden konnte, 
Was denkt man ſich denn hier von einer Körper ber- 
1 der Gerichtshof dieſe Geſchichte wirklich 
für eine Mighandlung? Das wäre ja Unerhöril® Der 
Knabe iſt pädagogiſch gezüchtigt worden, daß er miß- 
handelt iſt, glauben Ste dom ſelbſt nicht. = 
Präf, (unterbrechend): Herr Geheimrath, i. muß 
Sie doch dringend erſuchen, nicht in dieſem Tone weiter 
zu verhandeln. Was und wie der Gerichtshof über 


diele Angelegenpeu denkt, geht Sie als er Ane e: 
en- 


digen gor nichts an, und jo ſehr wir Ihre Anm 
heit ſchätzen muß ich doch bitten, ſich ne an Ihre 
Gutachteraufgabe zu hallen. 

Geh Rath v. Bergmann: Ja, bitte, beantworten Sie 
mir doch erſt die Frage: Wie konnte man in dieſem 
Jolle Überhaupt Anklage erheben, und was hält der 
Gerichtshof davon? (Große Unruhe im Saale.) 

Bräf.: Ich muß nochmals bitten, Herr Geheimrath, 
was iſt nicht Ihres Amtes, hier je ju ſprechen. Sie 
wes lediglich Sachverſtändiger. 

Peh. Rath v. Bergmann: Ich ſehe alſo gar nicht ein, 
das erſt dieſe ganze Verhandlung bezwecken follte und 
e mich als Saqhverſtändigen hierher be- 

at. 

Präſ.: Wir haben Sie geladen und das genügt. Im 
5 bitte ich, Ihr Gutachten endlich präciſe zu 
aſſen. , 

Geh. Rath v. Bergmann: Erſt muß ich boch wiſſen, 
was eigentlich nach Ihrer Meinung hier vorliegt? 

Präs.: Ich muß nochmals darauf aufmerkfam mochen, 
Kerr Geheimrath, daß Ihr Gutachten nicht darüber 
eingeholt worden iſt, um zu ermitteln. ob wir, der 
Gerichtshof, in dieſer Sache irgend etwas ſehen, was 
Sie intereffirt, (Heiter keit.) 

Amtsanmolt: Ich bitte, doch dem Herrn Sachver- 


noch war der Spruch, der Roſe Herlet erlöſen 


oder ver dammen ſollte, nicht gefallen. 

Der Gärtner brate für Bendrings Balcon 
neue. friihgrün geſtrichene Käſten mit pelargomen 
und einen Korb mit Gartenerde für den Wein. 

Der Anwalt trat aus dem Cabinet in die offene 
Thür und jah dem Manne zu. Er rauchte eine 
Eigarre und ſtreifte die aſche am deſtaubten 
Gitter ab. Er verharrte durch Minuten auf 
feinem Platze, aber er unterbrach das Schweigen 
mit keiner Gilbe, Geräuſchlos, wie er gekommen 
mar, zog er ſich zurück, blätterte ſtehend in einem 


Actenfascikel und ſchrit 
und ab. ſchritt runelos im Zimmer auf 


Bendring 


ſchellt 
„Ich fahre e nach ſeiner Bedienung. 


ch am Nachmittage wie n iel“, 
inſtruirte er die 20 ene 
komme, läßt ſich nicht genau voraus ſagen, 
vorausſichtlich in acht oder neun Tagen. Packen 
53 „ wird reihen — —“ 
eine Rei = 
nänden, be von Gebrauchs gegen 
Die Hauploerhandlung vor dem Schwurgerichte 
war beſchloſſen worden und 2 
Bendring conferirte noch wiederholt mit der 
Angeklagten und berieth am letzten Tage vor 
der Haupiverhandlung mit ihr und dem zweiten 
Dertpeidiger die Spruchliſte der Geſchworenen. 
Er ließ ſich von dem Kieler Collegen über die 
Perſönlichkeiten der Geſchworenen aufklären und 
fand zu einem Einwande keine Deranlafjung, 
der Zuhörerraum im Gchmurgerichtsjaale be- 
gonn ſich lange vor Beginn der Derhandlung zu 
füllen. Unter den Neugierigen befanden ſich 
manche Damen der Kieler Geſellſchaft; auf zwei 
Bänken im Kintergrunde ſaßen Candleute aus 
der plöner Gegend. Preetzer, Plöner und Kieler 
Rechisanwälte bildeten eine ins Auge fallende 
Gruppe, in der über den vermuthlichen Ausgang 
des Prozeſſes mit einiger Lebhaftigkeit geſtritten 


wurde. 


Dr. Bendring wurde beim Eintritte von den 
Collegen mit offener Sympathie begrüßt, und die 
ſorgloſen, faft heiteren Mienen der Rechtsver⸗ 
nändigen belebten im Publikum die Erwartung 
amt den nicht tragiſchen Ausgang des Prosefies, 


halte dafür, daß er Prügel, 
hat. Ich will nicht ſoweit gehen wie Lombroſo, aber, 
daß der Junge ſich auf 
laufbahn befindet, läßt die Schädelbildung des Knaben 


deutlich erkennen. 


Rede, 
auch nicht Sonderintereſſen einer Proven; gelten 


Grgan für Jedermann aus dem Volke. 


ſtändig en das erſte Atteſt über den Befund am Körper 
des Knaben vorzulegen und ihn lediglich zu fragen, ob 
er auf Grund dieſes Befundes eine Mißhandlung des 
Knaben für vorliegend erachtet. Das Gutachten, von 
Dr. Boch erſta tet, ſagt daſſelbe über den Befund, was 
dieſer Sachverſtändige bereits mündlich mitgetheilt hat, 


Der Pröfivent bemerkt dazu: Herr Geheimrath, 


dieſer Befund ergiebt die Wahrheit der Angaben des 
Knaben. 


Geheimrath v. Bergmann: Das mag fein. Aber ich 
tüchtige Prügel verdient 


dem Wege der Verbrecher 


(Allgemeine Unruhe und Zurufe der Entrüſtung im 


Reichstag. 
Berlin, 15. April. 
Der Reichstag überwies heute das Telegraphen⸗ 


Juhörerraum.) 


wegegeſetz. nachdem noch die Abaa. Ginger (Soc.), 
Waldow - Reienftein (conſ.). 
Haſſe b 
Siemens (freil. Dereinig.), ſowie Podbielski und 
Gen. Rath Sydow ſich dazu geäußert, einer Com- 
miſſion. Dieier Begenitand der Tagesordnung war 
ſchon in früher Stunde (3 ¼ Uhr) erledigt. In 
dem ſchwach beſetzten Hauſe war ober keine 
Neigung vorhanden, noch in die Berathung des 
Fleſſchſchaugeſetzes einzutreten, weiche alſo Montag 
ſtaltfindel. 


Stephan (Centr.), 


(nat. - lib.) Schrader (freiſ. BDereinig.), 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. April. 
Aus der heutigen Aanaldebatte iſt vor allem 
das warme Plaidoger des Miniſters u. Hammer- 
ſtein hervorzuheben. Bei fo wichtigen nationalen 
Fragen, ſagte er im weiteren Verlaufe jeiner 
dürfe man nicht perſönliche Intereſſen, 


loſſen, ſondern jeder Abgeordnete hade die Pflicht, 


das Befammtinterefje des Staates im Auge zu 
behalten. 
ſich 
Jertigſtellung 


(Unruhe rechts, Beifall links.) Wenn 

zehn oder fünfzehn Sorren nach 
des Kanals wirklich Sdaudigungen 
heraus ſtellen follten, jo werde die Regierung aus 
Billigkeitsrückſtwten Maßregeln treffen, aber ein 


nach 


Rechtsanſpruch ſei nic anzuerkennen und man 


könne doch unmöglich jetzt ſchon für jene Zen 
Compenſationen deſimmen. Weil mon die großen 
natürlichen Ströme nicht gegen dos Ausland 
abſchtießen könne, müſſe man den innerer Der- 
kehr erleichtern und beben. Wenn man aber 
den Kanalbau Privatunternehmen überlaſſe, 
jo werden dieſe auch die Stantlinen Tariffroger 
beherrſchen. Aus nationalen und wirthſchaftlichen 
Gründen müſſe man eine engere Verbindung 
zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Conſumenten 
und Producenten berftellen. Die einzeinen Landes- 
theile dürfen nicht gegen einander ausgeipielt 
werden. 

Nochdem noch der ſchleſiſche Centeumsabge⸗ 
ordnete Graf Strachwih die Doriage bepämpft 
und Minifter Thielen. owie Geh Ober- Baurat 
Kummer ihm erwidert und der nationalliberale 
Abg. v. d. Borght die Boriage befürwortet hotte, 
deriagie ſich das Kaus. N 

Berlin, 17. April. 

Das Abgeordnetenhaus jette heute die erſte 
Berathung der Kanaivorlage ort Nachdem der 
conſervatſoe Abg. Beuchelt die Vorlage bekämpft 
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Die vorneym mannlide&rimeinungD..Benprings. 
die durch die feierlice Amistrawt noc gehoben 
wurde, zog die allgemeine Aufmerkfamkeit auf 
ſich, bis dieſe durch den Eintritt der Angeklagten 
auf die Hauptperfon abgelenkt wurde. 

Eine ftarke Bewegung ging durch die Reihen 
der Zuſchauer. Zurufe der Ueberrajhung und 
Ausrufe der Bewunderung wurden nur halb 
unterdrückt. 

Die Angeklagte war ſchlicht ſchwar;z gekleidet. 
Sie hatte jeden Schmuck verſchmäht und wirkte 
feſſeind und beſtechend allein durch ihre unver- 
minderte ſtolze, ſieghafte Schönheit. 

Dr. Bendring trat inr ruhig entgegen und bot 
ihr hald lächelnd die Hand. Sie ergriff ſie und 
dankte mit einem leichten Neigen des blonden 
Hauptes. 

Don dem Dertheidiger an die Anklagebank ge- 
leitet, beirat fie dieſe unbefangen und ſicher. Die 
tiefblauen Augen glitten flüchtig über die Zu- 
ſchauer hin und hafteten halb prüfend, halb 
fragend auf dem Gerichtshof. 

Die Berhandiung begann mit der Bildung der 
Geſchworenenbank durch Auslooſung der Ge- 
ſchworenen. N 1 

Der Vorſitzende zog die Looſe und verlas ge- 
ſchäftsmäßig eintönig die Namen, 

Widerſpruch erfolgte weder von Seiten der 
Staatsanwoltſchaft noch von der Angeklagten. 
Beide Parteien gaben ihre Zuſtimmung einfach 
ſchweigend. 

Nach Bildung der Geſchworenenbank erfolgte 
die Beeidigung der ausgelooſten Herren. 

Alle Anweſenden erhoben ſich; unter lautloſer 
Stille wandte ſich der Dorfikende an die Ge- 
ſchworenen: 

„Sie ſchwören bei Gott, dem Allmächtigen und 
Allwiſſenden, in der Anklageſache wider Noſe 
Herlet die Pflichten eines Geſchworenen getreulich 
zu erfüllen und Ihre Stimme nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen abzugeben.“ 

Die Geſchworenen leiſteten einzeln den Eid: 

„Ih ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe!“ 

Beim Aufrufe der Zeugen unt Sachverſtändigen 


erregte die Trägerin des Namens Blanche du Midi, 
eine junge ſchlanke, ſchwarzhaarige Iranzöfin in 


ig 


„angebracht“ iſt. 


mittags von 8 bis Na 
mittags 7 hr geöffnet. 

Auswöct Annonten · Agen 

turen in Berlin, Hamburg, 

Frankfurt a N., Stettin. 
Leipzig, Dresden N. c. 

Rubo!i Noſſe, Hanjenfieig 

und sogler, X. Steiner, 

3. 1 Danube & Co 
Fmil Kreidner. 


Inſeratenzt für 1 raltige 

geile 20 Big. Bei gröteren 

Aurrragen u. Wieder olung 
Rabatt 


hatte, trat der Handelsminiſter BWrefeld m 
großer Wärme und Entſchieden heit dafür ein. 


Er wies fiffernmäßig nach, daß die Erpanfions- 


fähigkeit des Verkehrs auf den Waſſerſtraßen be- 
deutend größer ſei als auf den Eiſenbahnen, und 
widerlegte die Einwendungen, die gegen die Leiſtungs- 
fähigkeit und Rentabilität der Kanäle im allgemeinen 
und ſpeciell des Rhein -Elbe-Kanals erhoben find. 


Dann erinnerte er an die großen Bemühungen, die die 


früheren preußiſchen Regierungen und Könige ſtets des 
Kanalbauten gewidmel, 


und nun, nachdem eine 
vorliegende Project unter 
Arbeiten und Mühen herbeigeführt iſt. 
oll es ſcheitern an den Sonderintereſſen der 
einzelnen Canbestheile? (Große Unruhe und Wider- 


Einigung über das 


ſpruch rechts.)! Ja, meine Herren, etwas anderes iſt es 


doch nicht, was hier gegen das Project vorgetragen 


iſt. Es iſt ja ſchwer, eine vorgefaßte Meinung zu be- 


kämpfen. Aber ich hoffe, doß Sie dieſen Standpunkt 


des Nichtwollens noch aufgeben werden, wenn Sie die 


Ergebnifje der Commiſſionsberathung abwarten. Ich 
bin überzeugt, daß Sie dann in der zweiten Cejung 
der me mit freundlicherem Geſicht entgegentreten 
wer den. 7 

Nach dem Miniſter ergriff der Natlonalliberale 
Wallbrecht das Wort. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. April. 
Nationale Politiker 


Beſonders bezeichnend ift das Verhalten der ſich 

ſelbſt „national“ bezeichnenden und geberdenden 
Preſſe bei der Gamoa-Interpellation im Reichs- 
tage. die Organe des Herrn Liebermann von 
Sonnenberg und des Bundes der LCandwirthe find 
weder mit der Erklärung des Herrn v. Bülom, 
noch mit dem Reichstag zufrieden. Herr v. Bülow. 
der im Reichstage die Zuftimmung faft des ganzen 
Hauſes fand, war ihnen nicht ſcharf und nicht 
ſchneioig. Das Organ des Bundes der Landwirthe 
bezweifelt ſogar, ob es angebracht war, daß „der 
Herr Staatsſecretär wegen des geringen Objects 
jede kriegeriſche Derwicklung für ruchlos er- 
klärte“. Uns und wohl noch vielen anderen 
Denſchenkindern will es ſcheinen, daß Herr 
v. Bülow mit dieſem Ausſpruch durchaus Necht 
hat und daß derſelde vollſtändig angebracht war. 
Aber die „Deuiſche Tagesztg.“ hat ihre eigenen Be- 
griffe über das, was im „nationalen“ Intereſſe 
Sehr ſcharf tadelt das 
Organ des Bundes der Landwirthe auch, daß 
keine Beſprechung der Interpellation im Reichs» 
tage ftatigefunden hat, „Wir bedauern“, jagt es, 
„dieſen Berziht auf das tieffte und find der 
Ueberjeugung. daß, wenn ein Mitglied des Haufes 
die Beſprechung der Interpellation beantragt 
hätte. die zur Unterſtützung dieſes Antrages er- 
forderlichen 50 Stimmen auf der Rechten mit 
Leichtigkeit ſich gefunden hätten, trotz der von 
den Parteiführern abgegebenen Erklärungen“. 
Schade, daß der Chefredacteur des Bundes- 
organs. Herr Dr. G. Oertel, von dieſer Meinung 
ſeines Organs keine Kenniniß gehabt zu haben 
ſcheint. Er ſowohl wie die Führer des Bundes 
find Mitglieder des Reichstages und hätten leicht 
wur können, was das Organ des Bundes für 
jo dringlich hält. Alle anderen waren und find 
der Memung, daß eine Beſprechung nur die 
Wirkung der Thatſache, daß der ganze Reichstag 
binter Hrn. v. Bülow ſtand, noch mehr hätte ab- 
ſchwächen müſſen, als es die Rede des Hrn. Cehr 
jchon gethan hat. Es wäre ein ſehr unerfreu- 
liches Schauspiel geweſen. Der Widerſpruch gegen 
Hrn. Lehr kann ohne Schaden ein andermalerfolgen. 
c ðͤ7 7 
rauſchendem (lo Seidenkleid, gelindes Aufſehen. 
Kietz hielt ſich bedrückt und verlegen abjeits, 
Man las ibm von dem runzlichen Geſichte ab, 
daß die feierliche Procedur ihm unheimlich 
war. Die buſchigen Brauen zuckten ihm, er zer⸗ 
knäulte unruhig den Hut zwiſchen den arbeits- 
harten Händen und athmete erleichtert auf, als 
nach dem Aufruſe die Zeugen den Saal wieder 
zu verlaſſen hatten, 
Der Vorſitzende wandte ſich alsbald zur Ver- 
nehmung un die Angeklagte, Er fragte ruhig 
und ſachlich, und die unbeweglichen Mienen des 
breiten, bartloſen Geſichtes ließen nicht erkennen, 
ob er durch die Gewohnheit des Berufes abge- 
ſtumpft war oder in dem beſonderen Falle der 
Angeklagten und ihrem Geſchick eine gewiſſe 
innere Antheilnahme nicht verſagte. Er wandte 
langſam Blatt für Blatt der Acten um und ſchien 
in der Frageſtellung dieſen zu folgen. 

3 Roſe Mary Kerlet?“ fragte er. 

I e 

„Ihr Mädchenname?“ 

„Mellcomb.“ 

„Wann ſind Sie geboren?“ 

„Am 15. Jun 1869,” 

„Mo?“ 

„Zu Omaha in Nebraska.“ 

Die amerikaniſche Kerkunft der 
erregte im Zuhörerraum Zntereſſe. 

„Ihre Religion?“ 

„Evangeliſch.“ 

„Jr Dater war Amerikaner?“ 


Angeklagten 


„Ja.“ 
„Ihre Mutter?“ 
„Deutſche. Sie war als Erzieherin mit einer 


deutſchen Familie nach Chicago gekommen. Dort 
hatte mein Pater fie kennen gelernt.“ 

„Der Familienname Ihrer Mutter!“ 

„Marie Petters.“ 

„Woher ſtammte ſie?“ 

„Aus Mecklenburg.“ 

„Der Geburtsort?“ 

„sit mir nicht bekannt,” 

„Welchen Beruf hatte Ihr Vater?“ 

„Er war Sarmer, Agent, ipäter Kaufmann 

(Sorſetzung folgt. 


Uebrigens ſagt jetzt auch die angeſehene Preſſe 
der Partei, welcher Herr Lehr angehört, Alles, 
was nölhig iſt. Die „Köln. tg.“ hebt hervor, 
daß der Dor ſtand der nationalliberalen Partei 
hätte vorausſeben können, daß Herr Lehr als 
Führer des „alldeutſchen“ Dereins die hochpolitiſche 
Aufgabe nicht würde in entſprechender Weiſe 
löſen Können. Die freiconſervative „Post“ be- 
dauert, daß Herr v. Bennigſen nicht mehr im 
Reichstag iſt. Dieſes Bedauern iheilen. wir auch 
und wir ſind überzeugt, daß die Sache anders 
verlaufen wäre, wenn. er noch die Führerſchaft 
feiner Partei im Reichstage hätte. Sehr zu- 
treffend ſagt die nationalliberale „Magdb. 31g.“ : 
„Die Aenderung der Stimmung in Amerika zu 
unſeren Gunſten kann kaum gefördert werden durch 
Androhung eines wirthſchaftlichen Krieges, wie ihn 
der Interpellant unter donnerndem Beifall der 
Rechten, aber nicht der ſtaatsmänniſchen Elemente 
unter ihr, in Ausſicht ſtellte. Fürſt Bismarck nahm 
ausdrücklich Veranlaſſung, zu erklären, daß es 
Grundſaß feines Vaters geweſen fei, ſtets die wirth ⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Fragen auseinander zu 
halten. Auch was Kerr Dr. Lehr über die Flotte 
bemerkt hat, ſcheint uns nicht ganz einwandfrei zu 
ſein. Es wäre ſchlimm um uns beſtellt, wenn 
unſere Bündnißfähigkeit von einigen Schiffen mehr 
oder weniger abhinge. Wir ſind unter dem Fürſten 
Bismarck bündnißfähig geweſen, trotzdem unſere 
Flotte viel ſchwächer war als heute, und wir ſind 
heute, wie ſich jüngſt erſt wieder gezeigt hat und im 
Tone ſichtlicher Verſtimmung von der Auslands- 
preſſe anerkannt worden iſt, von allen Seiten be- 
gehrt. Unſere Macht hat alle Zeit in unſerem guten 
Recht und in der Beſchränkung auf die Vertheidigun 
unſerer Intereſſen beſtanden.“ - 
Don verſchiedenen Seiten wird die Samoa 
frage dazu benutzt, um zu Gunſten der Flotte 
lebhafter zu agitıren. Man vermuthet, daß bei 
manchem, der ſich gegen die Ranalvorlage ab- 
lehnend verhält, der Wunſch beſteht, dieſe 
Kaltung durch ein um ſo ſchärferes Betonen 
einer ſchnelleren und größeren Erweiterung 
unſerer Floite wen zu machen. 


Die Lage des deutſchen Arbeitsmarktes 
zeigt nach den neueſten Berichten der Arbeits- 
nachweis-Verwaltungen eine Situation, wie fie 
bisher noch niemals beobachtet worden iſt. Bei 
den 58 Dermaltungen, welche über den Monat 
März in der Berliner Zeitſchrift „Der Arbeits- 
markt“ vergleichbare Daten veröffentlichen, kamen 
auf 100 offene Stellen diesmal nur 89,3 Arbeit- 
ſuchende, d. h. directer Arbeitermangel! Und 
wenn auch dieſes Derhältniß nur durch die 
weiblichen Abtheilungen in fo hohem Grade her- 
beigeführt wird, fo zeigen doch auch die männ- 
lichen Abtheilungen nur das äußerſt knappe 
Derhältniß von 100,5 Arbeitſuchenden auf 100 
ausgebotene offene Stellen (gegen 114.8 männliche 
Arbeitſuchende in dem entſprechenden auch ſchon 
ſehr oünftigen Monat des Vorjahres). Die 
äußerſt angeſpannte Berg- und Hütteninduſtrie, 
die trotz aller gegentheiligen Gerüchte in Deutſch⸗ 
land im großen und ganzen ſehr lebhaft fort- 
ſchreitende Bauthänggkeit, die zahlreichen Schneider 
kreins im Bekleidungsgewerbe, ſowie die Anfor- 
derungen, die die Landwirthſchaft an die Arbeits- 
nachweiſe ſtellt, haben dieſes Ergebniß gezeitigt 


Berufung gegen die Steuerveranlagung. 

Die Erledigung der gegen die Veranlagung zur 
Einkommen- und Ergänzungsſteuer eingelegten 
Berufungen und Beschwerden erfordert gewöyn⸗ 
lich ſehr lange Zeit. In Zolge deſſen kommt es 
häufig vor, daß das Verfahren gegen die Deran- 
iagung des Borjahres noch ſchwebt, wenn die 
neue Deranlagung auf Grund derſelden An- 
nahmen erfolgt, die zu der Einlegung der Rechts- 
mittel Deranlaſſung gegeben haben. In dieſen 
Jällen muß ſofort eine neue Berufung eingelegt 
werden, doch wird dies häufig verſäumt, weil 
die Steuerpflichtigen der Anſicht ſind, daß eine 
ihnen günſtige Entjheidung für das Vorfahr auch 
ohne weiteres eine Berichtigung der neuen Der- 
anlagung nach ſich ziehen müſſe. Entdecken fie 
dann. daß dieſe Dorausſetzung falſch iſt, und 
legen ſie nachträglich Berufung ein, ſo wird dieſe 
jurüdtgemiejen. Soeben hat der Zinanzminifter 
nunmehr angeordnet, daß bei der Zuſtellung der 
neuen Veranlagung die Steuerpflichtigen, wegen 
deren noch ein Rechtsmittelverfayren ſchwebt, aus- 
drücklich darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß ſie von neuem Berufung einlegen müſſen. 
Richtiger wäre es ſchon, man ließe von Amts 
wegen auch für das neue Jahr eine Berichtigung 
eintreten. } 


Die Samoa-Angelegenheit. 


Das Scho von Bülows wirkungsvoller Rede 
im deutſchen Reichstage durchhallt auch jetzt noch 
die polinſche Welt. die „Times“ erklärt 
offen, die Bülow'ſche Rede gebe keinen 
Anlaß zu irgend welchem Groll und der 
„Standard“ erklärt fie für ein parlamentariſch⸗ 
oratoriſch-politiſches Meifterftüh. Andere Blätter 
Englands verhehlen freilich nur ſchlecht ihren 
Berdruß darüber, daß die Rede bei aller. Feftig- 
zeit durchaus maßvoll iſt und keinerlei politiſche 
Angriffspunkte bietet, aber im allgemeinen iſt 
der Ton der engliſchen Preßſtimmen jetzt ſehr 
freundlich und herzlich gegenüber Deutſchland. 

In der Union wird der Rede des Staats- 
ſecretärs v. Bülow durch die „Aſſociated Preß“ 
hohe Anerkennung gezollt. die „Newyorher 


8 Ferne Welten. 


3u den ſchönſten Sternbildern unſeres nörd- 
nchen Fimmels gehört u. a. die Kaſſiopeſa, die 
wir in jeder Nacht bewundern können. Ihre 
vielen Sonnen ziehen zu Anfang April ſo um 
Mitternacht herum tief unten in Norden durch 
die untere Mittagslinie. In dieſem Bilde giebt 
es fünf Sternhaufen. Sie erſcheinen ſchon in 
ſchwächeren Refractoren als Nebel; bei Benutzung 
größerer Inſtrumente laſſen ſie ſich in zahlloſe 
Sterne auflöſen. Links von der Kaſſiopeſa hat das 
Bild des Fuhrmanns mit der wie ein Diamant 
ſunkelnden Kapella ſeinen Stand. Dan hat in 
dieſem Bilde bis jetzt nicht weniger als acht 
Sternhaufen gefunden. Unter ihnen zeigt ſich 
einer ſchon bei Anwendung eines Opernglaſes 
wie ein trübes Sternchen ſechſter Größe. Im 
Feldſtecher löſt er ſich in mehrere Sterne auf und 
in denjenigen Refractoren, mit deren Hilfe man 
Sterne zehnter bis zwölfter Größe erkennen kann, 
zählt man dort mehr als 500 Sonnen. 3wiſchen 
der Kaſſiopeja und dem Fuhrmann hat das Bild 
des Perſeus ſeinen Stand. Es befindet ſich um 
11 uhr Abends tief unten am weſtnordweſtlichen 
Himmel, Im perſeus kennt man drei Stern- 
haufen. Einer von ihnen erscheint ſchon einem 


Staatsztg.“ führt in einem Leitartikel aus, die 
Rede zeige den wohlthuenden Gegenſaßz der Offen ⸗ 
heit und Gradheit der deutſchen Politik gegenüber 
der unklaren Haltung Englands. Weiter rühmt 
die „Staatszeitung“ die Einmüthigkeit, mit der 
ſich im Reichstage alle Parteien in der Samoa⸗ 
frage hinter die Regierung ſtellten. Die „Evening 
Poft‘’ jagt, 
müthigkeit und Selbſtachtung Wenn folder Geift 
in Berlin herrſche, ſo ſeien keine ernſten Wirren 
zu befürchten. „World“ reclamirt Samoa für die 
Samoaner und verurtheilt die amerikaniſche Ein⸗ 
miſchung als erſtes Experiment des Jingoismus. 
Senator Davis, der Vorſitzende des Genats- 
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, er⸗ 
klärte in einem Interview, die Wohlfahrt der 
Melt erheiſche die Einigkeit Deutſchlands, Eng- 
lands und der Vereinigten Staaten; die gegen⸗ 
wärtige Reibung möge zur Anüpfung dieſer 
mächtigen Dreiheit im Intereſſe des Friedens und 
der Cultur führen. i 

Sehr freundliche Stimmen kommen aus Frank- 
reich. So ſchreibt der der franzöſiſchen Regie 
rung naheſtehende „Temps“: Der deutſche Staats- 
ſecretär hat geſtern eine Anwendung 
Syſtems gemacht, welches er vor zwei Monaten 
anläßlich der erſten Schwierigkeiten mit den Der- 
einigten Staaten dahin zuſammenfaßle: „Ange- 
ſichts der Leidenſchaften und Aufreizungen die 
Sprache der kalten Bernunft führen.“ Staats. 
ſecretär v. Bülow hat nicht ein Wort geſprochen 
und nicht einen Schritt gethan, weicher für 
Deutſchland eine Demüthigung oder ein Zurück- 
weichen bedeutete. 

Faft ebenſo freundlich find die Klänge, die aus 
Rußland herüberſchallen. der alte Gegenſatz 
zwiſchen Rußland und England, der gewiſſer⸗ 
maßen den ruhenden Pol in der politiſchen Er- 
ſcheinungen Flucht bildet, lebt bei dieſer Gelegen- 
beit wieder auf und ruft eine günftige Stimmung 
für Deutſchland hervor. Die „Köln. Zig.“ ſchreibt 
hierzu: Sehr bemerkenswerth ſeien die Aus- 
führungen, welche die „Petersburger Zeitung“ 
mache. Jenes Blatt gehe von der Annahme aus, 
daß es ſich nicht um ein zufälliges Mißverſtändniß 
handele, ſondern um einen mit Adficht herbei- 
geführten Conflict, der, von langer Hand vorbe- 
reitet, nach ſeſtem Plan ausgeführt werde. Es 
ſei ein nur recht geringfügiger, aber um ſo 
charakteriſtiſcherer Anlaß geweſen, der die deutſche 
Politik überzeugen mußte, was die Engländer 
unter Freundſchaft und gegenſeitigem Vertrauen 
verſtehen. — An leitender Stelle verſichert die 
„K. 3.“ ferner, daß durch Einſetzung der Com- 
miſſion keineswegs die ſamoaniſche Frage gelöſt 
ſei: „Wir beſorgen im Gegentheil, daß ſie noch 
zu manchem Kopfzerbrechen Anlaß giebt.” 

Die im letzteren Satze ausgeſprochene Anſicht 
mag ja richtig ſein, aber für den gegenwärtigen 
Augenblick ſteht ebenſo mit Sicherheit feſt, daß 
ſich in England wie in Amerika ein erhebliches 
Nachlaſſen der Spannung zeigt. Von Herrn von 
Bülow ſelbſt liegt eine bezeichnende Keußerung 
über die Ehancen der Commiſſions Verhand- 
lungen vor. In einem Interwiew des Berliner 
Correſpondenlen des „Nemnork Herald“ wurde 
er gefragt: 

„Halten Sie es für wahrſcheinlich, daß dieſe Com- 
miſſionsmitglieder zu einer Derſtändigung gelangen 
werden?“ 

Hierauf antwortete Herr v. Bülom mit vielem 
Nachdruck emppyatiih : 

„Ader natürlich, denn ihre Unft 
abgefaßt, 
ander verhandeln und alles thun ſollen, um zu einer 
freundſchaftlichen Verſtändigung zu gelangen, und bei 
dieſem Beſtreben können ſie ja gar nicht fehlgehen.“ 

Auch die Nachricht von der Freilaſſung des 
deutſchen Pflanzers Hufnagel beſtätigt ſich. Aus 
London wird vom 16. April gemeldet: „Die eng- 
liſche Regierung hat amtlich anerkannt, daß die 
Deutſchen auf Samoa wegen ſtrofbarer Hand- 
lungen nur von den deutſchen geſetzmäßigen 
Gerichten verfolgt werden können. Die britiſchen 
Behörden, welche die Zeſtnahme des Deutſchen 
Hufnagel veranlaßt haben, find telegraphiſch ange- 
wieſen, denſelben dem Commandanten S. M. 
Kreuzer „Falke“ zur Derfügung zu ſtellen. Falls 
nicht ſchon inzwiſchen die Unſchuld des Genannten 
außer Zweifel geſtellt iſt, wird das Verfahren vor 
dem deutſchen Conſulargericht nach Eintreffen 
der Obercommiſſion in Samoa ſtattfinden.“ 

Aus Nempork liegt noch folgende Meldung 
vom 15. April vor: Der Commiſſar der Bereinig- 
ten Staaten für Samoa, Barilett Tripp, iſt zur 
Entgegennahme von Inftructionen nach Waſhing- 
ton berufen worden. Wie bisher berichtet wird, 
baben die Regierungen die Beflimmung getroffen, 
daß die Commiſſare ſchon vor ihrer Abreiſe nach 
Samoa in Waſhington gemeinſame Beſprechungen 
haben ſollen. 


Der Papſt in der Peterskirche. 


Der Papſt wohnte geftern in der St. Peters - 
kirche dem Gottesdienſt zur Feier des Jahres- 
tages der Krönung bei. Eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge, darunter auch viele Fremde, ſtrömte ſeit 
dem frühen Morgen zum Dome; auf dem Peters- 
platze hielten königlich - italieniihe Truppen die 
Ordnung aufrecht. Die feierliche Handlung begann 
um 10½ Uhr. Unter Dorantritt der Prälaten, 
Biſchöfe und Cardinäle ftieg der Papſt aus den 
Gemähern des DBaticans in die Kapelle des 
heiligen Gacramentes hinab. Als der Papſt, an- 
gethan mit der Tiara und den päpſtlichen In- 


inarjen Auge als bleiches Sternchen, das ſich im 
Opernglas, beſſer im Feldſtecher, am beſten in 
einem kleinen aſtronomiſchen Fernrohr in eine 
Menge von Sternen auflöſt. : 

Nur einige der 8000 Sternhaufen des Himmels 
haben wir genannt. Es ſind eben ſolche, die ſich 
ſchon unter Anwendung mäßiger optiſcher Hilfs- 
mittel auflöſen laſſen. Ihre Sonnen ſind alle 
viel weiter von uns entfernt als die von uns 
früher beſprochenen. Ihr Abſtand kann von 
den Sternkundigen überhaupt nicht mehr be- 
rechnet, ſondern nur geſchätzt werden, Betrug 
ſchon die Entfernung der Sonnen in der Krippe 
des Krebſes mehr als 22 716 Billionen Meilen 
und waren die im Herkules ſchon viel, viel 
weiter von uns als jene, jo iſt der Abitand der 
heute genannten ein noch größerer, Sie befinden 
ſich ſoweit draußen im Welten ra ume, daß wir 
keine Zahl mehr finden, durch die eine Ent⸗ 
fernung angedeutet und begriffen werden könnte, 

„Im Weltenraume“, ſagten wir. Welche 
grenzenloſe Ausdehnung mag dieſer haben! Jene 
unzähligen Sonnen haben alle Platz in dieſem 
Raume und können ſich in ihm bewegen. Und 
wenn fie „ihre vorgeſchrieb'ne Reife” auch nicht 
„mit Donnergang“, unter Sphärenmuſik, „in 
melodiſchem Geſang“ zurücklegen, io In, 


die Rede zeuge von Klarheit, Frei⸗ 


ſeines 


daß fie in verſöhnlichſter Weiſe mit ein- 


„Echo de Paris“ 


12 
8 


ſignien und umgeben von Trägern mit Zächer⸗ 
wedeln, unter einem Baldachin auf einem Seſſel 
getragen im Hauptſchiff erſchien, wurde er mit 
lauten Kundgebungen begrüßt, die den Chor- 
geſang „Tu es Petrus“ übertönten und an- 
dauerten, bis der Papſt unter dem Throne, der 
im Hinter grunde der Baſilina unterhalb des 
Altars er richtet war, anlangte; hier nahm der 
Papſt Platz inmitten der Ehorftühle der Cardinäle, 
des diplomaliſchen Corps, des Patriziats und des 
Adels und wohnte daſelbſt, auf dem Throne 
ſitzend, der feierlichen Meſſe bei, welche vom 
Cardinal Mazella unter Begleitung des Sänger ⸗ 
chors celebrirt wurde. Hierauf ertheilte der 
Bapft den Segen. Erneute begeiſterte Zurufe be- 
grüßlen den Papſt, als er gegen 12½ Uhr die 
Peterskirche durch die Kapelle des heiligen Gacra- 
mentes verließ. Es herrſchte eine vollkommene 
Ordnung. Das Ausjehen des Papſtes war vor- 
trefflich, wie vor ſeiner Krankheit. Er ſchien ſehr 
e über die ihm erwieſenen Huldigungen 
zu ſein. 

Wien, 17. April. Gegenüber den officiellen 
Meldungen über das gute Ausjehen des Papftes 
bei ſeiner geftrigen Anweſenheit in der Pelers- 
kirche wird der Wiener „N. Fr. Pr.“ aus Rom 
gemeldet, daß die Sache ganz anders liege. Der 
Papſt habe ſehr ſchlecht ausgeſehen, ſein Geſicht 
hätte den Eindruck eines Leichnams gemacht, 
ſeine Hände hätten fortwährend gezittert und feine 
Stimme wäre kaum vernehmlich geweſen. 


Zur Affaire. 

Der frühere franzöſiſche Miniſter Varthon hielt 
geſtern vor ſeinem Wahlcomité in Oloron eine 
Rede, in welcher er ausführte, daß die Repifion 
des Dreyfusprozeſſes unvermeidlich und dreifach 
gerechtfertigt ſei, einmal wegen der Unregel- 
mäßigkeiten in der Unterſuchung, dann wegen 
der Ungeſetzlichkejſt des Prozeſſes und ſchließlich 
wegen der Verbrechen, die, wie feſtgeſtellt von 
Henry und du Play de Clam begangen ſeien. 
Die Revifion, führte Redner aus, dürfe weder als 
Vergeltung noch auch als Drohung gegen die 


nationale Armee erſcheinen, auf welche das Cand 


ſeine Hoffnungen ſetze. 5 

Der „Figaro“ veröffentlicht in feiner Sonntags 
ausgabe in 15 Spalten die Ausfagen Picquarts 
und der drei Polizeiaggenten Guenes, Tomps und 
Desvernine. In Picquarts Ausſage heißt es, er 
erinnere ſich nicht, ob das Geéheimactenſtück von 
du Paty de Clam oder einem anderen vorgelegt 
worden jei, die Mittheilung dieſes Actenſtückes 
ſtehe jedoch außer allem Zweifel; Picquart er- 
läutert die Natur der einzelnen im Doſſier ent- 
haltenen Stücke und erklärt feinen 3weifel 
darüber, daß dieſe Stücke Dreyfus zuzuſchreiben 
feien. Picquart ſagte in einem der Verhöre aus, er 
glaube, daß das Schrifiſtück mit dem Paſſus 
„Cette Canaille de D.“ im Jahre 1893 oder 
1894 ins Nachrichtenbureau gelangte, aber er habe 
erſt von demſelben Ende Augufi 1896 Kenntniß 
erlangt. Der Zeuge ſetzte auseinander, warum 
ſich dieſes Schrifiſtück nicht auf Dreyfus beziehen 
könne. Sodann gab Picquart auf Befragen des 
Präſidenten die Erklärung ab über die Artikel, 
welche im April 1898 über die Dreyfusſache im 
erſchienen find, Picquart iſt 


der Anſicht, daß die genauen Angaben 
über die Schriftſtücke der Geheimacten, 
welche die Artikel enthalten, 8 aus 
de x n. u 


ichtenbureau ühren k 
te d . neuen bee ie ar 
ſtücke. Er meinte, fie könnten ſich nicht auf 
Dreyfus beziehen und ſetzte die Gründe dafür 
auseinander, welche er ſchon den Generalen 
Boisdefſre und Gonſe während ſeiner Unter- 
haltung mit denſelben angegeben hat. Picquart 
erinnert ſich, daß General Gonſe bei einer Zu- 
ſammenkunft mit ihm ſagte: „Dann müßte man 
ſich getäuſcht haben.“ Gonſe beauftragte Pic- 
quart, dem General Boisdeffre hiervon Mit- 
theilung zu machen. Im Laufe feiner Ausſagen 
erklärte Picquart weiter, daß er in einer Note 
ſeine Vorgeſetzten erſucht hade, eine gründliche 
Unterſuchung gegen Eſterhazy einzuleiten, und 
über deſſen Beziehungen zu einem fremden Bot- 
ſchafter Erklärungen zu verlangen. Betreffend 
das Petit bleu bekundet Picquart ferner, daß 
unter dem von dem Geheimagenten überbrachten 
Material ſich Stücke eines mit C unterzeichneten 
Briefes befanden, welcher die Worte enthielt: 
„Mein Bater hat mir Fonds geſchickt, die Be- 
dingungen find zu erfüllen.“ Dieſe Unterſchrift C 
trägt auch das Petit bleu. Weiter erklärt 
Picquart, er habe dem Major Lauth niemals 
nahegelegt, anzunehmen, daß die Unterſchriſt des 
Petit bleu diejenige des deutſchen Militärattaches 
bedeute, ſondern er habe nur beſtätigen wollen, 
woher das Petit bleu ſtammt. 
* 


Paris, 15. April. Der „Eclair“ veröffentlicht 
einen amtlichen Bericht des Commandanten der 
Heilsinieln, Daniel. Derſelbe ſchreibt, er habe am 
30. Oktober 1898 einen Brief von Dreyfus er- 
halten, worin dieſer mit Selbſtmord drohte. 
Darauf ſei ſtrenge Ueberwachung deſſelben ange⸗ 
orönet worden. Am 16. November ſei Dreyfus 
mitgetheilt worden, daß der Laſſationshof 
die Reviſion für zuläſſig erachtend uihnn, 
aufſordere, ſeine Ausſagen zu mache 
Dreyfus erwiderte, die Denkſchrift über ſeine 
Ausjagen werde ſehr kurz ſein. Drenfus er- 
klärte ferner, er habe während des Brozeſſes im 


ziehen, eilen, jagen und ftürmen ‚fie doch dahin 
kraft der Naturgeſetze. Sie haben Spielraum 
für ſich und für die von ihnen abhängigen 
Welten. Denn alle jene Sonnen werden ihre 
Planeten haben, ganz fo, wie unſerer Sonne 
Wandelſterne angehören. „Im Weltenraum!“ 
Raum fügt ſich an Raum, und alle Räume bilden 
einen großen unbegrenzten Raum, einen Raum 
ohne Anfang und ohne Ende; einen Raum, 
deſſen Ausdehnung ſich ins Unendliche erſtrecktz 
einen Raum, der angefüllt iſt mit unzähligen 
Wellen. Da giebt's keine Schranke des Raumes; 
denn was ſollte jenjeits, außerhalb derſelben 
ſein? Jedenfalls doch wieder Raum, und zwar 
kein leerer Raum. Denn die Annahme eines 
ſolchen würde den Geſetzen von der Zweckmäßig⸗ 
keit in der Einrichtung der Welt, der ſogenannten 
Teleologie, widerſprechen. N 
Philoſophiſche Syſteme wollen wir bier nicht 
erörtern. Dieſe kommen und gehen. Aber eine 
einzige Frage wollen wir noch zu beantworten 
ſuchen. Wie lange Zeit nämlich mögen jene 
Sonnen dort in den Tiefen des Weltenraumes 
mit feiner ſchrankenloſen Ausdehnung ſchon ſein? 
in einem All, wo es nicht Ruhe giebt? in einem 
Al, wo es nur Leben, Bewegung und Kraft- 
entfaltung geben dark? Bei unſerer kleinen Erde 


Händen ſein werde. 


Jahre 1894 den damaligen Präſidenten Caſimir 
Périer gebeten, die Oeffentlichneit anzuordnen; 
derſelbe habe dies auch unter gewiſſen Be- 
dingungen bewilligt. Das Kriegsgericht habe 
trotzdem beſchloſſen, die Verhandlungen geheim 
zu halten. 


Deutſcher Fortſchritt in Oſtaſten. 


London, 15. April. „Dailn Mail“ wird aus 
Singapore berichtet, ein mächliges deutſches Syn- 
dicat, beſtehend aus dem Norddeutſchen Llond, 
der Kamburg - Amerikonifhen Dampfſchiffahrt⸗ 
geſellſchaft und einer Anzahl deutijher Kaufleute. 
habe die Dampferflotte der Rhederfirma Alfred 
Holt, die zwiſchen Singapore⸗Siam und Gingapore- 
Britiſch-Bor neo verkehrt, erworben. Mithin würden 
elf britiſche Dampfer an die deutſche .Flagge-über- 
gehen. Das Abkommen verurſache großes Auf- 
ſehen, da die einzige regelmäßige Derbindung mit 
Siam und Britiſch-Borneo nun in deutichen 
Durch die Erwerbung dieſer 
Schiffe ſei dem britiihen Handel ein empfindlicher 
Schlag zugefügt, während die deutſchen politiihen 
Intereffen und das Anſehen des deulſchep Fandels 
gewallige Foriſchriſte machten. 


Wahlkrawalle in Spanien. 


Madrid, 17. April. In Bilbao brachen anläßlich 
der Wahlen Unruhen aus. Es fand ein Zu- 
ſammenſtoß ftati zwiſchen Anhängern des fociali- 
ſtiſchen Candidaten Iglefias und denen des Regie- 
rungscandidaten Eſhevarria, wobei einige Schüſſe 
gewechſelt wurden 13 Perſonen wurden ſchwer 
verwundet. Die Ruhe iſt jedoch inzwiſchen wieder 
hergeſtellt. In Valencia geriethen die Anhänger 
der beiden republikaniſchen Candidaten anein- 
ander, wobei eine Berfon verletzt wurde. In 
Cullar, Provinz Granada, mußte die Polizei ge- 
ſchloſſen gegen die Ruheflörer vorgehen. Ein 
Wahlagenf wurde dabei getödtes Auch in Cadiz 
herrſchte große Aufregung. In Madrid felbft find 
die Wahlen bei nur ſchwacher Betheiligung in 
aller Ruhe verlaufen. 


Kohlenarbeiterſtreik in Belgien. 


Charleroi, 17. April. Die nationaliſtiſche Der- 
einigung der Grubenarbeiter beſchloß geſtern 
einen allgemeinen Ausſtand in den vier Kohlen- 
becken Belgiens für heute zu proclamiren. Der 
Berein der Gruben von Charleroi halte be- 
ſchloſſen, am 1. Mai in den Ausftand zu treten. 
Die Grubenar beiter verlangen 20 Procent Lohn- 
erhöhung. 


Die ſpaniſchen Gefangenen auf den Philippinen 
ſollen nun endlich befreit werden. Wie ein Tele- 
gramm des ſpaniſchen Generals Rios meldet, hat 
der amerihaniſche General Otis zwei ſpaniſchen 
Offizieren, welche ein Schreiben Rios’ an Agui⸗ 
naldo überbringen follen, in welchem die Frei⸗ 
laſſung der ſpaniſchen Gefangenen erbeten wird, 
freies Geleit gewahrt. General Otis machte ſich 
anheiſchig, 1500 gefangene Tagalen gegen Spanier 
auszutauſchen. 


Britiſch-chineſiſches Rencontre. 
Hongkong, 16. April. Eingeborene im Hinter- 
lande feuerten in Taipoofu auf eine Abtheilung 
britiſcher Soldaten, welche für die Beſitznahme 
des erweiterten Gebietes von Kaulung Vorbe- 


i Fe ee 


find nach Taipoofu abgegangen. 

London, 17. April. Der „Times“ wird aus 
Hongkong weiter gemeldet: Der Torpedozerſtörer 
„game“ iſt mit einer Beſatzung von 10 Mann 
des Hongkonger Regiments geſiern nach dem 
neuen Gebiet vorgegangen und traf hier über 
1000 chineſiſche Soldaten an, welche auf den Hügeln, 
welche Zaipoofu beherrſchen, ſich in einer guten 
Stellung befanden. Die Chineſen eröffneten das 
Feuer mit Geſchützen, richteten aber keinen Schaden 
an. Nachdem der „Jame“ die Chineſen be- 
ſchoſſen hatte, ſchritten die Truppen des Hongkonger 
Regiments zum Angriff und trieben die Chineſen 
in die Flucht. Man glaubt, daß die Chineſen 
einige Mann verloren haben. Demſelben Blatt 
zufolge bewilligte die britiſche Regierung die von 
den Chineſen nachgeſuchte Frift von ſechs Monaten, 
um die nöthigen Anordnungen zur Auflöjung 
der Seezollamter zu treffen. Ein Artikel der 
„Times“ bezeichnet es nach den füngſten Dor- 
kommniſſen in Kaulung als unmöglich für Eng- 
land, an der Adſicht feſtzuhalten, die Schließung 
der Zollämter hinauszuſchieben. England müſſe 
China lehren, daß dieſes die übernommenen Der- 
pflichtungen nicht unbeſtraft verletzen kann. 


Deutſches Reich. 


» IWohlthätigkeits- Stiftung.] Die Inhaber 
der bekannten Maſchinenfabrik von Karl Beer- 
mann in Berlin haben aus Anlaß des geſtern 
gefeierten 50 jährigen Fabrikjubiläums für ihre 
Arbeiter und Angeſtellten 100 000 Mk. zu einem 
Wohlthätigkeitsfonds und 10 000 Mk. für die 
Gemeinde Treptow gefliftet. ; 

[Gegen das Urtheil des Schöffengerichts 
in Sachen der Thomasmehlaffaire] hat Rechts- 
anwalt Wagner, der RNechtsbeiſtand des von der 
Bundesleitung vertzlagten Herausgebers der 
„Nationalliberalen Correſpondenz“, Berufung ein- 
gelegt. r 


rechnen wir nach Jahrtauſenden. Wenn wir 
aber vom Jahre 1899 an taufend bis zweitauſend 
Jahre zurückgehen, ſo iſt es mit den Stamm- 
bäumen ſeloſt der mächtigſten Könige und der 
ſtolzeſten Ariſtokraten zu Ende. Was aber find 
tauſend oder zweitauſend oder ſechstauſend Jahre 
im Verhältniß zu den Millionen, Billionen, 
Trillionen von Jahren, die für ferne Welten in 
Belracht kommen? Erinnern wir uns nur, daß 
tauſend Jahre tauſendmal genommen 1 Million 
ſind, daß eine Million von Millionen eine Billion 
und daß eine Million von Billionen eine Trillton 
iſt. Nun und nimmer können wir eine ſolche 
faſſen. Niemand aber weiß, jeit wie vielen 
Millionen oder Billionen oder Trillionen von 
Jahren die jernen Welten in der Entwicklung 
begriffen ſind, denn das Sein der Himmelskörper 
ift ein beſtändiges Werden, ein Sichentwickeln. 

der Weltenraum i, wie wir vorhin fahen, 
endlos. Aber auch die Zeit iſt, mögen wir rück ⸗ 
wärts in die Vergangenheit oder vorwärts in 
die Zukunft blichen, endlos; fie geht in Aeonen 
auf. Nirgends Anfang, nirgends Ende. Da hat 
es keinen erſten Tag gegeben, da wird es keinen 
letzten Tag geben. Endloſignen des Welten 
raumes, Ewigken der Zeit. 


— — 


> 


* [Gocialbemohratifche Innung.] Die Mit- 
theilung, daß die Bermaltung einiger Zwangs- 
innungen in ſocialdemokratiſche Hände überge- 
gangen fei, wurde von einem Blatte angezweifelt. 
Jetzt bringt das ſocialdemokratiſche Centralorgan 
die Meldung, daß die Schuhmacher-Zwangs - 
innung in Lübeck in Erwägung gezogen habe, 
ſich als Corporation am Maifeftzuge zu be- 
theiligen!- Jetzt wird man die erſte Nachricht, die 
übrigens mehr Berliner Innungen betraf, nicht 
mehr bezweifeln. 

* (Brivatdocent Dr. Aron] ift dem „Dorwärts“ 

folge bereits benachrichtigt worden, daß das 

isciplinarverfahren gegen ihn eingeleitet worden 
im. Die von ihm angeſagten Borlefungen find 
nicht ans ſchwarze Breit der Univerſität ange- 
ſchlagen worden. ; 
Frankreich. 


Algier, 15. April. Das Zuchtpolizeigericht ver- 

urtheilte den früheren Maire von Algier, Max 

„wegen Beleidigung des Generalgouver 
neurs von Algerien zu 4 Monaten Gefängniß. 


Danziger LCokal-Zeitung. 

Danzig, 17. April 
Deiterausfihten für Dienstag, 18. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutschland: 
Wenig verändert; Nachtfröſte. Starke Winde. 


Herr Regierungspräfident v. Kolwede] hat 
e Urlaub angetreten und ſich zu⸗ 
nächſt zum Kurgebrauche nach Wiesbaden be 
geben. Die amtliche Vertretung deſſelben über ⸗ 
nimmt in den Regierungs-Präſidialgeſchäften Herr 
Ober-Regierungsrath Dr. Fornet, im Dorſitze 
des Bezirks ausſchuſſes Herr Dermaltungs-Gerichts- 
Director Blümke. ; 


* (Truppen-Mufterung.] Mit dem heutigen 
Tage hat die Mufterung des zur 71. Infanterie- 
Brigade gehörenden Grenadier-Regiments Nr. 5 
und des Infanterie - Regiments Nr. 128 
durch die dazu eingeſetzte Mufterungs-Commilfion 
begonnen. Zuerſt finden Buchreviſionen ſtatt, 
an dieſelben ſchließen ſich die Frontmufterungen 
etc., die ſich bis gegen Pfingſten erſtrecken. 


» [Generalverjammiung des oſtdeutſchen 
Zweigvereins der deutſchen Zuckerin duſtrie.] 
Sonnabend Mittag wurde im Sqützenhauſe unter 
dem Vorſitze des Herrn Directors C. Berendes- 
Culmſee die 32. ordentliche Generalverſammlung 
dieſes Dereins abgehalten. Die Theilnahme war 
eine ſeyr rege. Aus allen Theilen des Bezirks 
waren die Mitglieder herbeigeeilt. Don den Der- 
tretern der Behörden waren erſchienen Kerr 
Regte rungs- Kſſeſſor Faſſel als Vertreter des 
Herrn Oberpräſidenten, Oberbürgermeiſter Del- 
brück, Geh. Regierungsrath Sack Königs» 
berg, Regierungs- und Gewerberaly Zrilling, 
Regierungs- und Medizinalrath Dr. Bornträger, 
Vertreter des Handels und der Landwirthſchaft. 
Kußerdem waren aus Berlin gekommen Reg. 
Rath Dir:ctor Dr. König und Borfteher des 
Laboratoriums des Bereins der deutſchen Zucker- 
induſtrie Dr. Hager eic. Der Vorſitzende gedachte 
zunächſt des verſtorbenen. Geh. Regierungsraths 
Scheibler, der ſich um die Zuckerinduſtrie große 
Verdienſte erworben, indem er die Zuckerinduſtrie 
auf eine wiſſenſchaftlice Baſis geſtellt. dem 


Verein gehören jetzt 35 Zuckerfabriken und zwei 


Roifinerien an, es find das fait alle Fabriken 
des Oſtens. Der Vorſitzende machte ferner die 
Mittheilung, daß in geſchloſſener Sitzung die 
Danziger Handelsufancen, die vollſtändig umge- 
arbeſtet worden, in neuer Form zur Annahme 
gelangt ſind. Die Zuſtimmung der Danziger 
Kaufmannſchaft ſteht noch aus. Die nächſte 
Generalverſammlung des Vereins wird in Breslau 
am 29., 30. und 31. Mai stattfinden. Aus den 
weiteren Derhandlungen heben wir Folgendes 


22 
3 die Reinigung der Abwäſſer referirten die 
Herren Director Wilhelm s-Pelplin und Director 
Siemens - Hirſchfeld. Es wurden die einzelnen 


Verfahren eingehend beſprochen, und zwar betheiligten 


fünf Jahre 


an der ſehr eingehenden Debatte die Herren Geh. 
Neth a Geh. Regierungsrath Sad, Prof. H-rs- 
feld-Berlin, Regierungs- und Gewerberath Zrilling, 
Dr. Degener-Braunſchweig, Amtsrath Krech-Althauſen. 
Geh. Medizinalrath Dr. Bornträger, die, ein jeder von 
feinem Standpunkte aus das Verfahren der einigung 
der Abwäſſer beleuchteten und, wie es ſpeciell der letzt⸗ 
genannte Redner that, die ſanitäre Seite des Der- 
rens hervorhoben. 

re 5 Herr Dr. Hager - Berlin eingehend 
über das Zucker-Kar tell, über das die Meinungen in 
den Intereffentenkreifen noch immer ſehr get eilt ſind. 
Das Kariell foll ins Leben treten, wenn 9 3 
der Nohzuckerfabrihen des Contingents ſich demſelben 
angeſchloſſen haben. die Dauer des Kartells iſt auf 
berechnet, doch kann ii Fabrik nach 

vier fahren zum fünften Jahre den Vertrag kündigen. 
Director Bierftedt von der Raffinerie Neufahrwaſſer 
legte ſeinen Standpunkt als Gegner des Kartells ein- 
gehend dar. Nach längerer Debatte wurde der Gegen- 
fand verlaſſen und Kerr Dr. Degener -Braunſchweig 
referirte nun über die engliſche Marmeladen-Induſtrie. 
Die Herren haben in England eine ſolche Mar- 
meladenfabrik beſichtigt, die freilich nicht ſo ſauber 
und rein iſt, wie die Fabriken in dDeutſch⸗ 
fand, die aber nur das beſte Material nimmt. 


Redner ſchilderte dann die Fabrication der Marmelade, | 


die verhältnißmäßig einfach iſt. Gute Marmelade zu 
20—40 Pf. das Pfund, wie fie hier feilgeboten wird, 
kann man überhaupt nicht herftellen. Am geeignetſten 
für die Gründung einer ſolchen Fabrik hält Redner 
Schwetz, Graudenz oder Danzig in Folge feiner günſtigen 
Lage. Kerr Director Marx, auf deſſen inkereſſante 
Ausführungen näher zurüchzunommen wir uns vor- 
behalten, ſprach ſodann über die Fabrication von 
Marmeladen. Als Platz für eine Fabrik hält er 
Danzig am geeignetſten. 

ei Yo a. Zeit — es war mittlerweile 
ſchon 4½ Uhr ge en — mußte der letzte Punkt der 
Zagesoronung (über Melaſſe-Fütterung) Aus ben. 

Der Vorſiſtende ſchloß dann mit herzlichem 
Danke gegen die Redner die Derfammlung. Der- 
elben folgte ein gemeinſames Mahl. a 


I Baurath Heiſe f.] Wie bereits gemeldet, 
it der um die Kunſtgeſchichte unſerer Provinz 
vielfach verdiente Landesbauinſpector, königl. 
Baurath Keiſe im rüſtigſten Mannesalter Sonn- 
abend früh geſtorben. Theodor Wilhelm Johannes 
Seife war am 27. Februar 1850 in Sandersleben 
im Herzogthum Anbalt geboren. Nachdem er auf 
der Hochſchule in Charlottenburg ſtudirt hatte, war 
er am 22. Februar 1875 Regierungsbauführer und 
18. Juli 1880 Regierungsbaumeiſter geworden. Am 
1. Oktober 1880 trat Herr Heiſe in den Dienſt 
der Provinzial-Derwaltung von Weſtpreußen, und 
war als techniſcher Beamter und Baurath der 
damals von Herrn v. Winter geleiteten Pro- 
pinzial-Commilfion für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Es wurde ihm hauptjählid die Aufnahme und 
Beigreibung der Bau- und Kunstdenkmäler Weit- 


der Saiſon noch 


preußens übertragen. In bis jetzt erſchienenen 
11 großen und reich illuſtrirten Heften iſt das 
Refultat dieſer wichtigen cultur- und kunſigeſchicht⸗ 
lichen Arbeit niedergelegt. Später übernahm Herr 
Heiſe auch die Leitung und Derwaltung des Aunft- 
gewerbe-Muſeums unſerer Stadt und Provinz. 
dei deſſen Einrichtung er ſchon 1881 weſentlich 
mitgewirkt hatte. Dom Cultus miniſter wurde 5. 
zum Provinzial-Conſervator der Alterthümer er · 
nannt und durch Cabinetsordre vom 14. Juli 
1897 wurde ihm der Charakter als königl. Bau- 
rath verliehen. Das frühe Kinſcheiden dieſes 
kenninißreichen, mit der Bau- und Kunſtgeſchlchte 
unſerer Provinz durch vieljähriges Studium ver- 
traut gewordenen, in der Stille und beſcheidener 
Zurückgezogenheit ſtets hingebend wirkenden 
Mannes wird überall, wo man ihn und ſein 
Schaffen kannte, herzlich bedauert werden. 


* (Rüchfiht auf den Zeichenunterricht bei 
Schulbauten.] Als ein Haupthinderniß für den 
erfolgreichen Betrieb des Zeichenunterrichts an 
gewerblichen ‚Fortbildungefhulen hat ſich der 
Mangel an geeigneten Unterrichtsräumen er- 
wieſen. der Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat deshalb im Einverſtändniß mii den Miniſtern 
der Zinanzen, des Innern und der Unterrichts- 
angelegenheiten die Reglerungspräſidenten er- 


ſucht, auf die Gemeinden dahin einzuwirken, daß 


fie bei auszuführenden Schulneubauten von vorn. 
herein auch auf die Bedürfniſſe der Fortbildungs- 
ſchule Rückſicht nehmen. 


Isenoſſenſchaftlicher Verbandstag.] der 
Verband der Schulze-Delitzſch'ſchen Ereditgenoffen- 
ſchaften in Oſt- und Weſtpreußen wird ſeinen 
diesjährigen Provinzial - Genoſſenſchaſtstag am 
11., 12. und 13. Juni zu Inſterburg abhalten. 


[Elehktriſche Beleuchtung in Bröſen.] Außer 
den verſchiedenen baulichen Veränderungen, 
welche die Köcherl-Brauerei an dem ihr gehörigen 
Kur - Etabliffement in Bröſen vornehmen laßt, 
wird auch eine Starkſtromanlage angelegt, deren 
Ausführung der Allgemeinen Elektricitäts-Geiell- 
ſchuft in Berlin übertragen worden iſt. Die neue 
Starkſtromanlage ſoll außer zur elehtrifthen Be- 
leuchtung des Aurhaufes auch zu fonftigen motori- 
ſchen Zwecken für Haus- und Wirthſchaftsbedarf 
verwendet werden. 


*[Stadttheater.] Das Opernperſonal, welches 
ſonſt um Mitte April zu Gaſtſpielen nach kleineren 
Propinzialſtädten auswanderte, hat diesmal den 
Wanderſtab bis zum Mai in die Ecke geſtellt. 
Das ermöglicht auch der Operette gegen Schluß 
einige Anläufe mit Neu- 
einſtudirungen. Den erſten machte ſie geſtern mit 
Zellers „Oberſteiger“, der hier vor vier Jahren 
zuerſt die populäre Kraft ſeines reichen melodiſchen 
Gehalts in ſolchem Maße entwickelte, daß mehr 
als ein Dutzend Wiederholungen volle Käuſer 
erzielten. In den folgenden Wintern war aller- 
dings dieſer Anreiz ſchon um ein Beträchtliches 
geſchwunden, aber einige Aufführungen nahm 
man doch in jeder Saiſon gern hin. Daß in der 
gegenwärtigen dieſe Operette etwas im Nachtrab 
erſchien, gereichte der Aufführung nicht zum 
Schaden. In den muſikaliſchen Hauptparthien bot 
fie ſtellenweiſe ſogar ausnehmend Schönes, fo im 
erſten und namentlich im zweiten Act mit den 
Werbe- und Liebesduetlen des Fürften Roderich 
(Herr dupont) und der Comteſſe Fihtenau (Fr. 
v. Weber). Insbeſondere für das letztere ſetzte 
Herr Dupont die geſunde Kraft, den Schmelz und 
üppigen Wohlklang ſeines Stimmfonds mit beſtem 
Erfolge ein und Frau v. Weber ſetzte geſangliche 
Glanzlichter bei, jo daß das Duett zu einer 
wahren Zierde des Abends wurde. In der Dar- 
ſtellung der liebenswürdigen jungen Adenteuerin 
bewährte letztere ebenfalls wieder ihre muntere 
Routine. Auch Herr Nolte war geſtern recht 
friſch bei Stimme. Daß er den Oberſteiger muſi⸗ 
kaliſch ſicher beherrſcht und gewandt jpielt, iſt 
ſchon aus dem Vorjahre bekannt. Gegen früher 
erheblich gewonnen hatte die Spitzenklöpplerin 
Nelly in der Geſangsdarſtellung des Zräuleins 
van Born; das yierliche, rauſchende roſa Geiden- 
röckchen im erſten Acte, jo kleidſam es ſich. 
präſentirte, war freilich ein entbehrlicher Beitrag 
zu dem in der Operette ohnehin ſchon voll ge- 
meſſenen Maß an Unwahrſcheinlichzeiten. Den 
ſchnurrigen Bergwerks - Director und ſeine 
groteske Gemahlin gaben Kerr Kirſchner und 
Fräulein König, ohne ſich fo weit in Ueber⸗ 


treibungen zu verlieren, wie ihre beiden Bureau- 


beamten, mit ſo wirkſamer Komik, daß auch die 
Lachluſt d tout prix auf ihre Koſten kam. Die 
Chöre im erſten und zweiſen Act wurden meiſtens 
rein und auc feſt im Gefüge geſungen. Als der 
Schlußact an die Reihe kam, hatte Referent aus 
dem bekannten Couplet des Herrn Kirſchner 
(Der Bureaukrat thut feine Pflicht“) eine Nutz- 
anwendung gejogen — die der freundliche Leſer 
für diesmal angeſichts der jetzt ſo fürſorglich ge- 
eee ee gut heißen 

.n cenſen | 10, 
met are 152 5 thut feine Pflicht von 7—10 


IlSonntagsverkehr.] Geſtern war der 
1 7 e Lokalſtrecken faft ebenio 
2 gangenen Sonntage. Es wurden 
10 743 Rückfahrkarten n und zwar in 
Danzig 5573. Cangfuhr 1547, Oliva 869, Zoppot 
1063, Neuſchottland 243, Bröſen 406, Neufahr⸗ 
waſſer 1042. der Strecken verkehr belrug: 
Danzig. Cangfuhr, 5006, Langfuhr-Oliva 4566, 
Oliva-Zoppot 2969. Danzig-Neufahrwaſſer 2253, 
Neufahrwaſſer-Danzig 2457, Cangfuhr-Danzig 
5157, Oliva-Langfuhr 4761, Joppot- Oliva 
3068 perſonen. i 


* [Rahfendung von Telegrammen. ] Nach einer 
neuerdings ergangenen Verfügung des Staatsſecretärs 
des Reichs-Poſtamts iſt. zunächſt verſuchsweiſe, an⸗ 
geordnet worden. daß eine Nachtelegraphirung von 
Telegrammen, wenn der Empfänger ſeinen Aufenthalts- 
ort verändert hat, nur dann erfolgen ſoll, wenn dies 
der Aufgeber ausdrücklich vorgeſchrieben hat oder 
vom Empfänger beantragt worden iſt. Bisher er- 
folgte die Nachtelegraphirung an den neuen Auf- 
enthaltsort auch ohne ausdrückliches Verlangen, wo- 
durch häufig erhebliche Koſten und Weiterungen für 
den Empfänger entſtanden ſind. 


„ [Gottesdienft für Taubſtumme.] Nach Er- 
mittelungen der Direction der hieſigen Taubſtummen⸗ 
Schule befinden ſich in Danzig und nächſter Umgebung 
etwa 150 erwachſene Taubſtumme. Zür dieſe ſoll nun 
ein beſonderer Gottesdienſt regelmäßig eingeführt 
werden und zwar für die Ev angeliſchen durch Kerrn 
Pfarrer Lutze in der Gacriftei zu St. Katharinen 
Abends 7 Uhr, während für die Taubſtummen 
katholiſcher Confeſſton die Andacht in der Kapelle des 
St. Marien-Krankenhauſes durch Herrn Euratus 
Kachallen abgehalten werden wird. Der erſte Gottes- 
dienſt diefer Art findet am 5. Mai er. ſtatt. 


r 


Neue Pferdemarkt-PCotterie.] Der Minifter des 
Innern hat dem Comité für den neu eingerichteten 
Luruspferbemarkt in Briefen in Weſtpreußen die Er- 
laubniß ertheilt, in Verbindung mit dem diesjährigen 
erſten Pferdemarkt eine öffentliche Berlooſung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden ju ver- 
anftalten und die Looſe in der ganzen Monarchie zu 
vertreiben. i 


[Wohlfahrts- Cotterie.] Am zweiten Ziehungs⸗ 
tage fielen (laut Bericht des Herrn Karl Feller-Danzig) 
folgende Gewinne: 3 zu 1000 Mk. auf Xr. 79444 
106 612 485997. 26 zu 500 Mk. auf Nr. 16 661 
16 967 31 675 8 997 86 536 129 984 195307 198323 
199 061 205802 230456 275 250 279 019 280 378 
281 856 382 997 383098 405541 405 918 409 615 
414263 439 103 470843 482 871 484027 484 864. 
(Ohne Gewähr.) A 


* [Fiſchereibeſchränkung. Die vom Herrn Regie- 
rungs-Präſidenten zu Danzig im Vorjahre ertheilte 
Erlaubniß, die Fiſcherei im weſtpreußiſchen Theile 
des Drauſenſees an weiteren zwei Tagen jeder in die 
Frühjahrsſchonzeit fallenden Woche zu betreiben, iſt 
zurückgenommen worden. 


* (Brutalität.] Das Dienſtmädchen Johanna Handike 
wurde Sonnabend Abend auf dem Wege nach Schidlitz 
von zwei ihr unbekannten Männern beläfligt und als 
fie dieſelben energiſch zurückwies, verſetzte einer der- 
ſelben dem Mädchen einen Meſſerſtich in die Seite. 
Alsdann verſchwanden die 2 Der Stich war 
glücklicherweiſe nicht gefährlich, fo daß die H, nachdem 
ihr die Wunde im Stadtlazareth verbunden war, ent- 
laſſen werden konnte. 


[Sturz aus dem Fenſter. ] Sonnabend Nachmittag 
ftürjte die 5jährige Tochter des Schneidermeiſters Hrn, 
Mehrke, Tiſchlergaſſe 27, aus einem Fenſter der dritten 
Etage. Sie befand ſich in der Wohnung einer Nachbarin 
und hatte, als dieſe die Wohnung auf einen Augenblick 
verlaſſen, das Zenfter geöffnet. Der Vater des Kindes 
trug daſſelbe fofort zu einem Arzt, 
und doppelten Schädelbruch conſtatirte. 


* [Verſchwunden. ] In unſerer Vorſtadt Schidlitz 
wird ſeit einigen Tagen ein ſechs jähriges Kind ver- 
mißt und da man vermuthete, daß daſſelbe in eine 
Dunggrube gefallen und dort ums Leben gekommen 
ſei, wurden Mannſchaften des Siadthofes requirirt, 
welche die Grube durchſuchten, jedoch ohne Erfolg. 
Bon dem Kinde fehlt bis jeht jede Spur. x 


* [Geburt.] Einem neuen Weltbürger ſchenkte heute 


früh auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein Dienſtmädchen 


aus Schwabenthal das Leben. Der ſtädtiſche Sanitäts- 
wagen mußte eiligſt requirirt werden, der Mutter und 
Sohn nach dem Hebammen-Inftitut brachte. 


r. I[Strafkammer.] Des fahrläſſigen Meineides 
angeklagt, ſtand Sonnabend die Frau LouiſeRoswadoweki 
vor der Strafkammer J. Der fahrläſſige Meineid ſoll 
in einem Strafprogeß vor dem Militärgericht gegen 
ihren Neffen, den Soldaten Reikowski vom 128. Re- 
giment, geleiftet fein. Reikowski wurde beſchuldigt, 
ſich eines Uhrendiebſtahls ſchuldig gemacht zu haben 
und auf Grund der Ausjage feiner Tante, der Ange- 
klagten, auch verurtheilt. Reihowski wandte damals 
ein, er habe die Uhr, die ein anderer Soldat auf 
feiner Stube verloren hatte, gefunden und an ſich ge⸗ 
nommen, um ſie dem Derlierer abzugeben. Daran ſei 
er aber durch ſeine Tante verhindert worden, da dieſe 
die Uhr, als er fie zufällig beſuchte, an ſich genommen 
und ihm nicht wiedergegeben habe. In der geſtrigen Ver- 
handlung wurde dies von Frau Roswadows ki entſchieden 
beſtritten, während der als Zeuge vernommene Rei- 


kowski bei jeiner früheren Ausfage blieb. Die 
Beweisaufnahme erſtrechte ſich auch dahin, ob 
Reikowski am 9. Juni vorigen Jahres, dem Tage, 


an welchem die Uhr geſtohlen, Nachmittags die Kaſerne 
Neſſe he habe. Die Angeklagte behauptet nämlich, ihr 
Neffe Habe ihr die Uhr erſt am Nachmittag übergeben, 
während jener erklärt, er ſei ſchon am Morgen bei 
ſeiner Tante geweſen und habe ihr die Uhr gegeben. 
Da die der Angeklagten vorgemorfene Fahrläſſigkeit 
darin liegen ſoll, daß ſie beſchworen hat, ihr Neffe ſei 
Nachmittags dei ihr geweſen, war dieſe Feſtſtellung 
von weſentlicher Bedeutung. Es konnte indeß durch 
die vernommenen Zeugen darüber nicht Klarheit er- 
langt werden und da Reikowshki dem Gericht nicht ge- 
nügend glaubwürdig erſchien, auch nicht vereidigt 
wurde, erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten. 

Ein „fideles Gefängniß“ ſcheint das zu Zoppot ju 
fein. Einige Inſaſſen deſſelben hatten es dort ver- 
ſtanden, ſich im Sommer vorigen Jahres mit Schlüſſeln 
und Dietrichen zu verſehen, fo daß fie das Gefängniß 
Nachts, wenn alles ſchlief, unbehindert verlaſſen 
konnten. So ſind die Strafgefangenen Kößlinki und 
Eglinski in einer Nacht, nachdem ſie ungeſehen das 
Gefängniß verlaſſen hatten, bis nach Witzlin gegangen, 
haben ſich dert, wo Kößlinki wohnte, ordentlich ſatt 
gegeſſen und ſich dann, mit Lebensmitteln verſehen, 
wieder nach dem Gefängniß zurückbegeben. Am 
5. Juli wurde Kößlinki aus der Haft entlaſſen, 
nahm aber die Schlüſſel mit, um ſich den Wiederzutritt 
jum Gefängniß zu ſichern. Und in der Nacht vom 8. 
zum 9. Juli ſtattete er feinem‘ Freunde Gglinshi dort 
einen Beſuch ab, um nun ihm die Schlüſſel, für die er 
keine Verwendung mehr hatte, zu übergeben. Nachdem 
K. beim Sortgehen alle Thüren verſchloſſen hatte, 
jog Eglinszi an einem Bindfaden, den er 
durch's Fenſter ginunterließ, die Schlüſſel empor. 
Bald darauf merkte donn tie Gefängniß verwaltung, 
daß ſich einige Gefangene im Befihe von Schlüſſeln 
befinden müßten. Es wurde eine genaue Reviſion ab- 
gehalten und nun wurden bei Eglinski mehrere 
Schlüſſel gefunden. Der derzeitige Gerichtsdiener und 
Gefangenenwärter in Zoppot, jetzt in Flatow, Johann 
Maibaum, wurde dann beſchuldigt, die ihm über- 
gebenen Schlüſſel nicht ſicher aufbewahrt zu haben und 
dadurch fahrläſſig ſich des Entweichenſaſſens von Ge- 
fangenen ſchuldig gemacht zu haben. Maibaum, der 
Sonnabend dieſes Vergehens angeklagt vor der Straf- 
kammer ſtand, will die ihm von ſeinem Vorgänger im 
Amte übergebenen Schlüſſel ftels bei ſich gehabt haben 
und behauptet auch, daß ihm keiner verſchwunden ſei. 
Eglinski hat die Schlüſſel vom Kößlinki erhalten, der 
fpäter bei einem Tronsport entſprungen iſt und bis 
jetzt nicht gefunden wurde. Das Gericht erkannte auf 
Freiſprechung des Maibaum, da von einem Ge- 
fangenenwärker nicht verlangt werden könne, daß er 
den Geriſſenheiten und Ränken der Gefangenen ſtets 
gewachſen ſei und dem Angeklagten auch nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daf er leichtfertig mit ſeinen 
Schlüſſeln umgegangen war. 

Zerner wurde dann noch gegen den Architekten Joh, 
Peter Wagner aus Langfuhr wegen fahrläſſiger Körper- 
verletzung verhandelt. Dem Angeklagten wird zum 
Vorwurf gemacht, auf einem von ihm geleiteten Bau 
in Langjuhr, Eſchenweg Nr. 15, dadurch ſich der fahr⸗ 
läſſigen Körperverletzung ſchuldig gemacht ju haben, 
daß er nicht genügend Bretter zum Beleg lieferte und 
fo herbeiführte, daß der Polier Quiatkomshi aus der 
erſten Etage 5 Meter tief in den Keller fiel, wobei er 
ſich Verletzungen juſog. Die Verhandlung führte zu 
einer Deruriheilung des Angeklagten, und zwar ju 
50 Mh. Geldſtrafe. 


A Ilschöffengericht.] Gefängnißſtraſe von 1 Monat 
traf am Sonnabend einen bisher unbeſtraften 26 jäh- 
rigen Geſchäfts⸗ und Ehemann aus Danzig, welcher 


ſich wegen thätlicher Beleidigung und Widerſtandes 


gegen die Staatsgewalt zu verantworten hatte. Nach 
der Beweis aufnahme hat er am ſpäten Abend des 
24, Februar d. Is. auf der Straße andauernd ein 
junges unbeſcholtenes Mädchen verfolgt und beläſtigt, 
ihr trotz energiſcher Zurückweiſungen ſein Portemonnaie 
aufzubringen verſucht und fie ſchließlich jo hart ange- 
taht, daß fie laut um Hilfe ſchrie. Dem hinzueilenden 

nn Zottler erklärte hierauf dieler ritterliche 
Liebesheld, das junge Mädchen Habe ihm Por- 


oi 


nach Begehung der Straſthat 
niedrige Geſinnung an den Tag gelegt habe. Er 
erklärte hierauf unter Thränen, daß er die Strafe gern 
mit Geld abmachen wolle, doch wurde ihm eröffnet, daß 
dies vorläufig ausgeſchloſſen ſei. - 


kauft worden die Grundſtüche: 
42 und 43 von der Stadtgemeinde Danzig an den 


welcher Genick - 


unbedeutender Stubenbrand entſtanden war, 


geb. Triebe, am 11. März 1 
ſchirm mit Metallknopf, 


gemeldet. 


— 1 
BE. 


temonnaie ſtehlen wollen. Da der Hilferuf aber 
von ihr ausgeſtoßen war und fie unter flüchtiger Dar- 
legung des Sachverhaltes den Schutzmann um Schutz 
bat, fo forderte er beide auf, mit zur Wache zu 
kommen. Da der Angeklagte ſich weigerte, ſchritt der 
Schutzmann zur Verhaftung, doch fand er hierbei jo 
energiſchen Widerſtand, daß es ihm nur mit 
Hilfe einer zufällig vorbeimarſchirenden Militär- 
patrouille möglich war, die Abführung zu bewirken. 
Der Angeklagte behauptete vor Gericht, von gar nichts 
zu wiſſen, da er an jenem Abend von der Reife ge- 
kommen und ſo ſtark betrunken geweſen ſei, daß er 
fi) aller Vorgänge nicht mehr erinnern könne. Nach- 
dem aber die Zeugen bekundet hatten, daß er höchſtens 
leicht angeheitert geweſen fein könne, verurtheilte ihn das 
Gericht zu der oben angegebenen Strafe, mit der Be- 
gründung, daß der Angeklagte durch den Verſuch, die 
Schuld dadurch von ſich abzumälzen, daß er ein junges 
unbeſcholtenes Mädchen des Diebſtahls beſchuldigte, 
auch noch eine recht 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
Kußenwerke Blatt 41, 


Architekten Werner und den Kaufmann Queisner für 
juſammen 123 188,50 Mk.; Langgarten Blatt 140 von 
dem prahtiihen Arzt Dr. Lewy an den Baugemwerks- 
meiſter Milaſter für 34000 Mk.; Niederftadi Blatt 280 
von dem Baugewerksmeiſter Schneider an den Rentier 


Bielau für 73000 Mk.; Neuſchoitland Blatt 54, 55 und 


56 von dem Kaufmann Stöckmann an ben Baugewerks- 
meiſter Hoffmann für zuſammen 13 686,75 Mk.; Lang- 
fuhr Nr. 58 von dem Kaufmann Max Baden an die 
Frau Uhrmacher Schwarz, geb. Jacobſen, für 104000 
Mk.; Rammbau Nr. 53 von den Bahnſchaffner Witt⸗ 
ſchen Eheleuten an den Bauunternehmer Grzybows ki 
für 19800 Mk.; Langermarkt Nr. 17 von der Wittwe 
Schwidop, geb. Schuſter, an die Actiengeſellſchaft 
Norddeutſche Credit-Anſtalt in Königsberg und Danzig 
für 145000 Mk.; Große Oelmühlengaſſe Nr. 2 und 
Brandſtelle Ar. 10 von dem Rentier Danziger in Oliva 
an den Kaufmann Lachmann für zuſammen 15600 Mk.; 
Langgarten Nr. 59 und 60 von der Wittwe Rüdiger. 
geb, Prohl, an den Kaufmann Max Baden für 58 000 
Nh. und von dieſem an den Eifenbahnftationsvorfteher 
a. D. Kunze für 60 000 Mk.; Langgarten Nr. 78 von 
der Frau Kaufmann Finger, geb. Köpf, in Bröſen an 
die rau Barth, für 37 000 Mk.; Schidlitz Nr. 39 von 
der Frau Wotſchke, geb. Kling, in Berlinan den Uhrmacher 
Simon für 18750 Mk.; drei Trennſtücke von Bruns 
höferweg Nr. 30/31, Leegſtrieß Blatt 30 und Neu- 
ſchottland Blatt 33 von dem Gutsbeſitzer Piltz in 
Müggau und dem Rentier Saß an die Stadigemeinde 
Danzig für zuſammen 3000 Dik.; Außenwerke Blatt 10 
von der Stadtgemeinde Danzig an den Zimmermeiſter 
Leopold Hoffmann für 53 400 Mk.; Jacobsneugaſſe 6b. 
von den Nähmaſchinenbauer Könitzer'ſchen Eheleuten 
an das Frl. Wille für 32 700 Mk.; Borft. Graben 
Nr. 54 von der Wittwe Steiniger, geb. Goldbach, an 
den Chemiker Dr. Lewſchinski für 87 500 Mk. 


* [Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 


nach dem Haufe Schäferei Nr. da gerufen, wo in Folge 


Erplodirens einer brennenden Petroleumlampe ein 
der ſehr 
bald beſeitigt wurde. 


[Polizeibericht für den 16. und 17. Kyril.] Der- 


haftet: 11 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Widerſtandes, 1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 
1 Perſon wegen thätlichen Angriffs, 1 Perſon wegen 


Beleidigung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Per ; 
fonen wegen Diebſtahls, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 


1 braune Reiſetaſche, am 1. März; Quittungsbuch der 
Schiffsſtauer-Sterbekaſſe für Henriette Kutſchins hi. 

ſchwarzer Damen-Regen- 
abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, 1 Sack Kartoffeln, 
abzuholen vom Arbeiter Jakuſch in der Markthalle, 
am 7. März 50 Bierflaſchen, abzuholen vom Schüler 


Fritz Korzeniewski, Hohe Seigen 26 II. — Eingefunden: 


1 ſchwarz und weiß geflechter Hund, abzuholen vom 
Rentier Hrn, Siegfried Kauffmann, Petershagen a. d. 
R. 3311. — Verloren: Am 14. d. ein grünes Leder- 
portemonnaie, enthaltend 4 Zwanzig, 1 Zehn-, 2 Drei-. 
6 bis 8 Einmarkſtücke und kleines Geld, ſowie einen 
kleinen Schlüſſel und Diſitenkarten auf den Namen 


Freiherr v. Müffling, Oberle tnant zur See, abzugeben 


an Bord S. M. S. „Natter“, kaiſ. Werft. 


Aus den Provinzen. 
N Berent, 16, April. Geſtern gegen 5 Uhr Nach- 


mittags hatten wir hier in dieſem Jahre das erſte 


Frühlingsgewitter, verbunden mit durchdringendem 
Regen. Daſſelbe entlud ſich in mehreren heftigen 
Donnerſchlägen, ein Blitzſtrahl fuhr in den der Stadt 
naheliegenden Kapellenſee. - 

& Marienwerder, 16. April. Ein ſchweres Ber- 
brechen wird aus dem benachbarten Dorfe Gr. Krebs 
Dort iſt ein Dienſtmädchen unter dem drin- 
genden Derdachte des Kindesmordes verhaftet worden 
und zwar ſcheint fie ihr neugeborenes Kind lebendig 
auf dem Acker verſcharrt zu haben. 

N Aus dem Kreiſe Culm, 16. April. Der Krieger - 
verein Zrebis - Wilhelmsau ſetzt für Ermittlung des 
Thäters, der in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mis. die 
auf dem Schulhofe zu Wilhelmsau gepflanzte Bismarck ⸗ 
eiche geſtohlen hat, eine Belohnung von 100 DIR. aus. 

m Neumark, 16. April, Herr Oberſteuercontroleur 
Gchwennicke iſt von hier nach Danzig verjcht 
worden. — der Beſitzer Pienczewski aus Nelberg 
wurde wegen Verdachts, feine Ehefrau vergiftet zu 
haben, verhaftet und in das hieſige Amtsgerichts - 
gefängniß gebracht. x 

Neidenbürg, 14. April, Der ſchon erwähnte Lotterie» 
ſchwindel-Prozeßf wur de geſtern vor der hieſigen 
Strafkammer verhandelt. Angeklagt waren der Buch- 
druckereibeſizer Louis Salomon aus Soldau, der 
Spediteur David Alter aus Illowo, der Buchdruckerei- 
beſitzer Otto Dellmar und der Holzhändler Salomou 
Friedmann aus Berlin wegen Beihilfe zur Urkunden 
fälſchung bezw. wegen Vertriebes unerlaubter Lotterie 
looje. Der Angeklagte Salomon halle Looſe zu einer 
„Soldauer Bereinslotterie gedruckt, welche den 
Namen Jablonowskt trugen und an einen rl 
Lippſchütz (Ruſſe) nach Mlama und ſpäter an dieſen 
nach Tyorn geſchicht wurden. Den Vertrieb über die 
Grenze übernahm der genannte David Alter. Ferner 
wurde eine „Danziger Gelblotterie“ inſcenirt, zu 
welcher die genannten Lippſchütz und Friedmann beim 
Buchdruckereibeſitzer Deümar- Berlin 20000 Kooje 
drucken ließen und welche wieder von Alter über die 
Grenze vertrieben wurden, was ihm 25 000 Mh. ein- 
gebracht haben ſoll. Während der Hauptſchwindler 
Friedmann rechtzeitig nach England verduftete, wurden 
Salomon zu 14 Tagen Gefängniß, Alter und Fried- 
mann zu 60 bezw. 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, 
Dellmar freigeſprochen. die letzten drei waren über 
fünf Monate in Unterſuchungshaft. Der als Zeuge 
vernommene Lumpenſammler Johann v. Jabie- 
nowski, deſſen Unterſchrift die Looſe der angeblichen 
Soldauer Bereinslotterie trugen, beſtritt unter großer 
Heiterkeit in derb humoriſtiſcher Weiſe, daß er eine 
„Geldlotterie“ veranſtaltet habe. 


Vermiſchtes. 


* [Duellherausforderung zwiſchen Brüdern.] 
In Debregzin in Ungarn hat ſich dieſer Tage der 
gewiß jeltiame Fall ereignet, daß zwiſchen zwel 
Brüdern einer angeſehenen Familie eine 3 
forderung zum Duell erfolgte. Im Derlaufe eines 
Wortwechſels ließ ſich der jüngere Bruder ſo weil 
hinreißen, daß er ſeinem älteren Bruder eine 
Dürfeige gab. Dieſer entiernte ſich, ohne ein Mor) 
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zu ſogen, und ſchickle dem Bruder feine Zeugen. 
Die Herausforderung wurde auc thatſächlich an⸗ 
genommen. Als dann der Vorfall der ver- 
zweifelten Mutter zur Kenniniß kam, rief fie beide 
Söhne zu fin, um fie zu verſöhnen. Nach langem 
Seelenkampf trat nun der ältere Bruder von 
feiner Abſicht zurück und reichte dem jüngeren 
die Rechte, weiche dieſer tief gerührt ergriff. Die 
Mutter aber erkrankte in Folge der überftan- 
denen Aufregungen. 

[Starker Schneefall] trat am Freitag in 
Meran ein, der bis ins Thal reichte, darauf 
windſtiller Landregen, vermiſcht mit Schnee, 
Abends heiterte ſich das Weiter auf. Die Tempe- 
ratur betrug Nachmiſtags 4 Grad Réaumur. 
Das ganze Land fteht inmitten der berrlichſten 


Odfiblüthe. 
Berlin, 17. April. In der Nacht vom 


Liſſa, April. Zabanski 
ermordete geſtern ſeine Ehefrau durch einen 
Meſſernich ins Herz. der Thäter verſuchte zu 
enifliehen, wurde aber von einem Jeldwebdel ver- 
folgt. Als 3abanski lab, daß die lucht aus- 


Bekanntmachung. 


® i der unter Nr. 186 
e e ene ee auf Aktien in die in Arebsfglbe domicilirte Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 


Firma „Chemiſche Fabrik Peiſchew Davidſohn“ Nachſtehendes 
Nobert 


eingetragen: 


5 önlich haftende Geſellſchafter Otte 
Wee An m. eee 200 aus der Gefell- 
aufmann Otto Palis 
aus Danzig als perſönlich haftender Geſellſchafter 


Hermann Petfhom ift dur 
ſchaft ausgeſchieden und der 


in die Geſellſchaft eingetreten. 


„Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 24. März 
5 1859 15 Geſellſchaftsſtatut in folgender Weiſe 


abgeändert: 
1. In 
Worte: i 
Intelligenzblatt“ geſtrichen. 


2. Der 5 12 des Geſellſchaftsvertrages lautet fortan: 
„Die perſönlich haftenden Geſellſchafter find: 
1. der Kaufmann Guſtav Davidfohn in Danzig, 
2. der Chemiker Dr. Georg Petſchow in Danzig, 
3, eine wir 2 in . 25 
eiche für die Leitung der Geſellſchaft eine Tantieme reſp. Remune⸗ 
S 5 den von dem Aufſichtsrathe 


ration erhalten, deren Höhe durch 


mit ihnen abzuſchließenden Vertrag beſtimmt wird. Bekanntmachung. 
Der Tod oder der Austritt von perſönlich haftenden Gefell- In unferem Firmenregiſter find folgende Firmen gelöſcht: 
chaftern ſoll die Auflöfung der Geſellſchaft nicht zur Folge haben, r. : J. L. O. Gundau. 


1 noch mindeſtens ein perſönlich haftender Geſellſchafter bleibt. 
ge # 15 K bn unferem Prokurenregiſter unter Nr. 806 
die den Kaufleuten Albert Petter und 
Otto Palis für die Firma: Cyemiſche Fabrik Petſchow Davib- 


Demnä 
vermerkt worden, daß 
ſohn in Danzig ertheilte Prokura erloſchen iſt. 


Danzig, den 11. April 1899. 
us den Azgigliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer webe iſt bei der unter Nr. 
e E:mmandi 


etter, Patzig & Co., Kell heute eingetragen worden, daß verwerihdaren Bermögensſtücke ermn und einem Nutzungswerthe von 
der perföntid haftende Geſellſchafter Albert Petter aus der Ge⸗ am 10. Mai 1899, Bormittags 10 Uhr, er ne f e — 


U t ausgeschieden iſt. 5 
euch u 1g. Jen 15. Apel 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


— 


n unfer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe 
chen Gütelgemeiaſchalt if heute unter Nr. 754 . worden, Zwecks 
für die Dauer ril 
ſein er mit Helene, geb. Regler, aus Zoppot einzugehenden Che 
durch Vertrag vom 30. März 1899 die Geme inſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß alles die demnächſt angewieſenen Beträge 


daß der Kaufmann Adolph Zitzlaff in Danzi 


— 
8 4 des Geſellſchaftsvertrages werden die 
und 3. (Drittens) in dem Danziger 


294 
geſellſchaft auf Actien Danziger Oelmihle 


fihtstos ſei, brachte er ſich mehrere ſchwere Glich · 
verletzungen am Halſe dei. Die Ermordeie war 
erſt 26 Jahre all. 


Standesamt vom 17. April. 


Geburten: Kanzleivorſteher Guſtar Wiehle, . — 
Schlächter Paul Zieska, T. — Buchbindermeiſter Carl 
Zander, T. — Bankbote Wilhelm Mathiak, S. — 
Schneidergeſelle Mag Orlowski, S. — Bierverleger 
Franz Stahlne, S. — Gcifisbauarbeiter Hermann 
Jurczyk, T. — Schmiedegeſelle Carl Denohr, T. — 
Arbeiter Eduard Hecht, T. — Steinſetzmeiſter Johannes 
Bach. S. — Bureau-Dorfteher Wilhelm Arnold, S. — 
Locomotivführer Eduard Schulz, T. — Maurergeſell⸗ 
Anton Jeihke, S. — Arbeiter Hermann Matſchall, 2 
Unehelich 1 T. . 

Aufgebote: Stauer Max Ferdinand Retzne und 
Franziska Auguſte Krüger. — Arbeiter Auguſt Johann 
Kreft und Anna Wawrinowski, geb. Zelewski. — 
Schuhmachergeſelle Paul Julian Chrianowski und 
Meta Marie Emilie Keſſel. — Conditor Arthur Guſtar 
Louis Boehlke und Margaretha Bertha Hulda Nohr - 
danz. — Maurergeſelle Otto Döring und Margarethe 
Dttilie Schall. — Schmiedeſchirrmeiſter Franz Punict 
und Auguſte Bendig. — Schloſſergeſelle Franz Anto- 
chewicz und Maria Lucia Oſtrowski. geb. Mankows ki. 
— Inoalide Jacob Graf und Amanda Friederike 
Antonie Steinke. — Mechaniker Johannes George 
Ziebell und Valeska Johanna Augufte Schadach. — 
Sämmtlich hier. — Intendantur-Gecretär a. D. Julius 
Michael Oskar Hilliges ju Wilhelmshaven und Sophia 
Juliane Klara Diefend, geb. Flitner, hier. — Beliger 
Johann Mokwa zu Grabau und Dalentine Amalie 
Jeſchke hier. 

Heirathen: Kaufmann Mag Wagner und Elſa Diet. 
— Aönigl, Schutzmann Robert Albrecht und Martha 
Nagel. — Büchlenmachergehilfe Ernſt Wagner und 
Augufte Oppermann, geb. Webelhorſt. — Arbeiter 
Johann Kplowski und Albertine Narlinsk. Sämmilich 


hier, = Arbeiter Johannes Ferdinand Fliſſanowski zu 
Saspe und Maria Pacioski hier, 

Todesfälle: S. b. Kaufmanns Genft Kluge, 3½ M. 
— Frau Emilie Fenrielte Beate Witt, geb. Runge, 
66 J. — T. d. Händlers Adolf Roſenthal, 2 J. 3 N. 
— Matroſe Karl Müller, circa 36 J. — Schuhmacher · 
—— Franz Lehmann, faft 47 J. — Schneidergeſelle 

scar Willy Schulz,. 21 J. — Zimmergeſelle Michael 
Franz Nikelshi, fat 63 J. — Rentiere Augufte Wiens, 

eb. Rahn, 53 J. — Nähterin Caroline Gliſabeth 

rüger, 49 3. 9 NM. — Hausmädchen Augufte Bar- 
nowski, 19 J. 8 M. — Grenfaufſeher Jacob Reinhold 
Sraeber, 51 I, — S. d. Fleiſchermeiſters Ernſt 
Ceimert, tobtgeb. = 8. d. Schloſſergeſellen Franz 
ar 12 Tage, — Arbeiter Johann Konkel, 
81 J. 10 N. — Unehel.: 1 Töchter. 


. App e c ETETEETTETEUETEEN 
Danziger Börſe vom 17. April. 

Weizen war heute in guter Frage bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde inlandiſch hellbunt leicht be · 
zogen 723 Gr, 148 M, 761 Gr. 152 M, hochbunt 
elwas bejeht 745 Gr. 160,50 M, für polniſch zum 
Zranfit bunt leicht beiegen 726 Gr, 117 M, hellbunt 
742 Gr. 124 M 747 Gr. 125 M. weiß 745 Gr. 137 
M per Tonne. ö 

. unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 632 Or. 
132 M, 694, 697, 699, 705, 732 und 744 Gr. 137 M, 
polnischer zum Zranfit 697 Gr. 109%½% M. Alles ver 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche 
große 638 Gr. 116 M per Tonne. — Hafer inländ, 
130, weiß 131 M per Tonne. — Erbſen inländiſche 
mittel 123, grüne 123, polniſche zum Tranſit Futter» 
105 M per Tonne bezahlt. — Peluſchken inländiſche 
115 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 
40 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizen leie grobe 
4,20, 4,22 ½, mittel beſetzt 4,071/,, feine 4.05, 4,10 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 4,65, 4,67½, 
4,70 M per 50 Kgr. bez. — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 59 M Br., nicht contingentirier 
loco 39,25 M Br. 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, 15. April. Wind: W, 

Angekommen: Correſpondent, a 8 

Seſegelt : Aiew (GD.), Grihien, Jr „ een. 
= Newa (Sp.), Phillips, Liverpost, Zucker . Sütes, 
— Neptun (6D.), Ganjer, Bremen, Güter, — Veran- 

ard (S b.), Arp, Hamburg, Güter, = ad (ED, 

agnuſſon, R 


en ril. 

Angehommen: Bothal (8505 Thomas, Stettin, lest, 
— Dliva (SD.), Diekow, Stettin, leer. — Embla, 
Larſen, Tunturp, Steine. — Komet (SD.), Buchholz, 
zn leer. — Carlos (SD.), Witt, Binth, Kohlen. 

aul (SD.), Krüger, Hamburg,, Güter. 

Geſegelt: Egeria (S.), Hinrichs, Röln, Güter. — 
Inga (SD.), Olfen, Fredericia, ** 


Den 17. April. 
Befegelt: Maria, Iiſſin, St. Razaire, Koh. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danjig. 


Schutzmittel. 


an xx. in . Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von in Mark 
H. W. Kielck, Geaukturt are 5 


reidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
. Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff. Weberei 


MIC R ELS & Cle b 
. feranten 


——— 


— 


Bekanntmachung. 


Auauft Baldt ebendalelbſt unter der 


Der Kaufmann Kuguſt Baldt hat bisher 
- A. Baldt 
firmirt. (Nr. 168 des Firmenregiſters.) 
Tiegenhof, den 10. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


tragenen Actiengeſellſchaft in Firma: 


worden: In der Generalverſammlung vom 28 


bindender Kraft die 


Paul Groos in Cjersk gewählt worden. 
Konin, den 6. April 1899. 
Königliches Amtsgericht, 


r. : Sb. Berendt. 

Nr. 276: Ferdinand Meyer 
Nr. 303: Albert Henmuth, 

Marienwerder, den 12. April 1899. 


909 
(4878 Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

ein · In der Buftas Dekepper'ſchen Concursſache von Oxhöft findel 


Zimmer Nr. 10 an hieſiger Gerichtsſtelle ſtatt, 
Neuſtat! Weſtypr., den 13. April 1899. 
Könialiches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Förderung des 
1898/99 erſuchen wir die für die 


«49:0 


1. Ap 


haben, ihre Rechnungen dis zum 2 


das, was die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt, ſowieſ d. J. abzuheben. 


e. derſelben durch 
oder b 

Danzig, den 12. April 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 698 


„Dampfziegelei und Thouwaaren abrik Biffaw, 


mit beſchränkter Haftung“, vermerkt worben, daß die Vollmacht 
je ichard Schellwien als Geſchäftsführer be- 
endigt iſt und daß auf Grund des Beſchluſſes der Generalver- 
ſammlung vom 20. Januar 1899 unter Abänderung des $ 10 des in : 
Geſellſchaftsvertrages vom 9. Juni 1897 der Conſul Engen Patzig vor dem Königlichen Amtsgerichte 


des Adminiſtrators 


rbſchaften, G lichsfälle, Schenkungen 
ſonſt erwirbt, die Natur des Vorbehaltenen haben % 


Danis, den 12. April 1899, 
Der Magiſtrat. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Be 2 in — it zur ee 
aft 5 8 rechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen 
eingetragenen, hier n Geſellſchaft mit beſchränkier Haftung das Schlußverleichniß der bei der Bertheilung zu berücfihtigen- 

Geſellſchafſt[den Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Dermögensſtüche und über die Erſtgttung der 
Auslaren und die Gewährung einer Vergütung an die Mitglieder 


des Gläubigerausſchuſſes der Schlußtermin auf 


aus Danzig vom 1, April 1899 ab alleiniger Geſchäftsführer ge⸗ Nr. 92, beſtimmt. 


blieben ift. 
Danzig, den 11. April 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 708 eingetra- 
genen, hierorts domiilirten offenen Handelsgeſeliſchaft in Zirmaf Yuni 1899/1900 von ca, 800 3oll-Gentnern 1000 


„Kalcher & Co.“ heute Folgendes vermerkt worden: 


Der Geſellſchaſter Johannes Kalcher iſt zufolge gegenſeitiger 


Uebereinhunft aus der Geſellſchaft aus geſchieden. 


die Geſeuſchaft eingetreten. 
veränderter Firma fortgeführt.“ 

Danzig, den 15. April 1899. 5 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unferem Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der hierorts 
Nr. 61 eingetragenen „Danziger Dampfer 


bomisilirten unter 
Aktiengeſellſchaft“ nachſtehendes vermerkt worden: 


Die Geſeilſchaft iſt durch Fuſion mit der Danziger Rhederei⸗ 


Actien-Geſellſchaft aufaelöft. 
Danzig, den 12. April 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Prohurenregiſter iſt heute bei Nr. 7 bes Resiſters 
1 Seitens der Firma M. Goldſtandt's 
ohn dem Prohuriſten Albert Auguſtin in Löbau ertheilte Prokura 


ran worden, daß die 


erloſchen iſt. 
Löbau, den 13. April 1899, 
KAönialihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Fuhrleiſtungen für das fädtiſche Bauweſen, namentlich 
d Sta — alſo 


Boden- und Dflaftermaterial, innerhalb der dt 


auschließlich der Dororte — werden für die Dauer eines Jahres, 
Be bis zum 1. April 1900, auf Grund der dafür gegebenen 


edingungen zur öffentlichen Verdingung geſtellt. 


Der Magiſtrat. g 
Bekanntmachung. 


9. ‚um 
5 Uhr geſchionſe werben, 
Danzig, den 5. Kor 1899. 
Der Magiſtrat. 
Deikrüäckh, Trampe. 


Danzig, den 12. April 1899. 
Puppel. Aktuar, 


4877] als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts Abtzl. u. 


Kusſchreibung von Petroleum. 
e Beleuchtung pro 
an den Mmdeſt⸗ 


Der Bedarf an Petroleum für die öffentli 
fordernden vergeben werden. 
Angebote find verſiegelt mit Aufſchrift 


„Angebot auf Pelroleum“ 
bis sum 10. Mai d. Is., Vormittags 12 Uhr, 


unferer Gasanftalt (Zimmer Nr. 10), Thornſcherweg Nr. 2/3, ein- 


zureichen. 


Bedingungen liegen daſelbſt aus, können auch von dort koften- 


frei bejogen werden. 
Danzig, den 11. April 1899. 


(4859 


träger 
Nordiſche Wollen und 
garne, 
hörbe, 


Zufolge Verfügung vom 7. April 1899 iſt am 10. April 1898 


Firma & A 
dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 170 eingetragen. 


* 


In unſer Geſellſchaftsxegiſter iſt bei 9051 ne 2 einge 
tinduftrie Hermann 8 
Schütt Ketiengeſellſchaft in Ciersk, am 6. ge 1898 8 3 u 
. Februar i 
unter Abänderung des $ 28 der Geſellſchaftsſtatuten beichloſſen 
worden, daß ſolange Hermann Schütt Mitglied des Dorſtandes 
ift, ihm die Berechtigung zuſtehen ſoll, mit die Geſellſchaft ver- 
Firma allein zu zeichnen. Zu Mitgliedern des 
Vorſtandes ſind noch die Fabrıkdirectoren Adolf 


sur Abnahme der Schluß rechnung, Erhebung von Einwendunge 
gegen das Schluß verzeichniß und eee über die 1 1475,20 Thlr. zur Grundſteuer 


Jahresrechnungsabſchluſſes vro 
waltung thätigen Unternehmer, Lieferanten und Handwerker, 
welche für beendete Arbeiten und Lieferungen noch Forderungen 


K. d. Nis. einzureichen und 
bis ſpäteſtens den 6. Mai 


den 6. Mai 1899, Vormittags 10 Uhr, Here 
hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer 


An Keine Stelle op Se Mi amerihaniiches Beiroleum (Marke Standard white) 
ift der Kaufmann Curt Bielefeld aus Danıig als Geſellſchafter in e 
Das Handelsgeſchäft wird unter un- 


Concurswaaren 
Ausverkauf 
Th. Schütz“ cen Lagers | 


erſuche des halb 
er kaufszeit 


Ehineſiſche Nachtigallen, 

prachtvolle abgehörte Schläge, 
St. 5 M, ſeuerrothe Kardinaler 

errliche Sänger Sl. 8 M. Harzer 

anarienvögel, edle flotte Hohl 
u. Klingelroller, auch bei Licht 
ſing., St. 6, 8, 10, 12, 15 M, ie 
nach Leift. Prachtfink., niedl. kl. 
Säng. P. 2 u. 2,50, Reis fink. im 
Bradtaef. PD. 2 M, 5 Paar 7,50, 
— 5 1215 e 5 75 
nur . kl. Papageien, ſprechen 
lernend, St. et Webervögel, 

aar 2.50. 

Sperbertäubchen, Dans Mh., 


Baldt in das 
(470? 


p. P. 
vchen P. 3,50. Derfandt geg. 
Nachn, Ceb. Ankunft garanktrt. 
E. Förster. Dogel-Export, 
4623) Chemnih i. 


— — En EEE NEE 


Gutsuerfauf 


Im Auftrage des NRitterguts- 
beſitzers Hrn. Molter auf Kattern 
bei Saalfeld in Oſtpr., welcher 
krankheitshalber ſeine Beſitzung 
verkaufen will, ſoll das demſelben 
gehörige adl. Rittergut Kattern 
mit dem dazu gehörigen Torf. 
bruche öffentlich meiſtbietend durch 
mich verkauft werden, wozu ich 

einen Termin auf dem Gute 

ſelbſt, 

am Montag, den 1. Mai er., 

Vormittags 11 Uhr, 
abhalten werde. 

Kattern, 4 Kilometer von der 
Stadt Gaalfeid belegen, hat eine 
Größe von 356,11,59 Hektar 
und iſt mit einem Reinertrage von 


eder und 


(4908 


ſyſtematiſch drainirt u gemergelt, 
mit ſchönem herrſchaftlichen Wohn- 
haus. Das etwa / Meile von 
dem Gute belegene Torfbruch 
(Kl. Kanten Nr. 5) iſt ca. 15 Hektar 


(4915 


oon einer Mächtigkeit, die eine 


fehbare Zeit ermöalicht. 


(4763 wünſcht. 


die Wirthſchaft complet und 
gutem Zuſtande iſt. 


Wegen Beſichtigung des Gutes] den a auf Derlangen 

umfon 

künfte wolle man ſich an Herrn] Broſchüre über meine Heilung. 
Klingenthal i. Sachf. 


Ernst Hess. 
FCC. EENEER 


„Eberl-Bräu“ 


in und aller eiwa gewünſchten Aus- gerne 
u Pi 
Molter direkt wenden. 


Saalfeld in Dilpr, 
Deegen, 


Rechtsanwalt und Notar. 
U e KEM BER” 


(4537 


n 


r Die Heuinliſen; 
Hthpigslatteie 


{ find eingetroffen und für 9 
20 Pf. zu haben in der ## 


Erpedition 


Nierenleiden und deren Merk- 
male: Mattigkeit, körperliche u, 
geiſtige Ermüdung, Herzklopfen, me 
Schlafloſigkeit oder Schlaf ohnejm 
Erquickung, Angfigefühle Schwin- 
de! Kopfweh, Migräne, Gedächt⸗ 
nihihmähe, Nervenſchmerzen, 
Magendrücken, ſäſtige Völle ſelbſt 
nach wenigem Speiſengenuß, Ap⸗ 
petitlofigkeit, Blähungen, häufi⸗ 
ges Aufliohen, Sodbrennen Er- 
brechen, heilt unſer altberühmter 
amſcheider Gtahlbrunnen, 
Emma Heilquelle. Zu jeder 
Jahresjeit und ohne i 
rung verwendbar. Berfandt direkt 
von der Quelle in ſtets friſcher 
Füllung. Aerstlihe Gebrauchs. 
anweisung und Trinkbecher wird 
eber Sendung beigegeben. Pro- 
ipecte durch die Berwalfung der 


4918 


pr. Pfd. Mk.: 1.60, 1.80, 2.00. 
Die Kakao-Comp. R. i. W. 
versandte in zwei Jahren 
über 10000 Ctr. von unseren 
Fabrikaten. 

Verkaufsstellen 
duroh Plakate kenntlich. 


Fr. David Söhne, Halle a. S. 


oder Partien 


bis 1 Uhr 


Abdonnements-Borftellung. 


— Gegründet 1593, — 
hell und dunkel, 
20 Fiaſchen M 3. 


Hotel zur Hoffung. 


127 Breitgaſſe 127. 
zu verkaufen. 


Expedition der 
Danziger Zeitung. 


Cigarren⸗Neiſender 


Reflectirt wird nur auf durch. 
aus tühtigen 9 
Branche und Kundſchaſt genau 


DR. sub F. 61230 b an Haafen- 
ſtein & Vogler fl.-G., Mannbei 


Inspector 


ur ein Gut mittlerer Größe] Stellung dei eins. Herrn od 5 
(fort gelucht, Gehalt 400 ins. Heten ed Dame 
Meldung Cafes Ludwig, 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienſtag, den 18. April 1899, 
Abends 7 Uhr. 
Paſſepartout C. 
Benefiz für Cilli Kleyn. 


die Grille. 


Ländliches Charakterbild von Charlotte Birch Pfeiffer. 
M.,]. Kaſſeneröffnung 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr, 


Gemüse- u. Blumen-Sämereien 


in bekannter Güte, 


hochſtämm. Roſen, Buxbaum ett. 


empfiehlt 
Langfuhr 17. 


(4871 


Max Raymann. 


Preisverseihnih auf Wunſch gratis und franko, 


In meinem Verlage erschien soeben: 


Die Danziger Theaterfrage 


an der Wende des Jahrhunderts 


von Dr. C. Fuchs. 
Musikreferent der Danziger Zeitung, 


Preis 30 Pf, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. | 


A. W. Kafemann. 


4 groß, bietet Ueberfl t * 
i ee] de ae Tſſsſaler 
* 1 E 
gan ge dee een „ und asthma. 


Seit 20 Jahren lut ich an die finden dauernd . 
rationelle Ausnuhung auf 27 ee 0. da b Arbeit 
n-Jmohenlang nicht das 4 x 
tahlung 100 000 — 120.000 U ge. lasen konnte: Ich bin jeht von Sllerrmann. Wöbelfahri, 

icht. Ein weiteres Betriebs-[diefem Uebel (durch ein aufira- 
Kapital iſt nicht erforderlich, dafliiches Mittel Eucalyptus, Natur. 


ich oft hohem Lohn. 
ett ver- 


Graudenz. 
in|product des Gucainptusbaumes) Bei ſeſſem Gehalt werben 
berreit und ſende meinen leiden- Agenten 


und poitfreij (Feuer- u. Cebensverſ.) f. Stadt 
u. 5 288 


Vororte geſucht. Off. 
an die Exped. dieſer 31g. (A828 


Für eine erftklaffige Cebens- 
und Unfallverſ.-Geſellſch, wird bei 
hohem Gehalt und Diäten ein 
leiſtungsfähiger (4823 


Inſpector 
ſucht. Offert ter N. 
an die Erpeb. dieler Zeitung 125 


u Der ihnellu.bifist@tehung 
Ä verlangepr, Boftkarte die 
Deutſche Bahangenpoft,Chlingen 
Geſ. auf 1 Jahr von ſofort ein 
junges evangeliſches (4% 


Mädchen 


nur aus ur Fam, zur Grler- 


München. 


9 Waun t „„ . d. ichen u. 8 
5 „ 77 — 7 wir . eau ugun * 
a 9“ Hochfeine Fracks fendt Kinder. in fut. nicht rituel 
eee e und (36240 ee 
auf dem Bureauf _ = 5 eg 
‚Blutarmuth, | Frack-Anzüge [ernsinenendngse 
Bleichſucht, Nervenſchwäche e: 
Ada ce, We. W. Riese, 


F licht. Maſchinennäberig 


findeto, gl. dauernde Beſchäftigun 
Mauſegaſſe 18 Hipp. 8 5 


Wegen Verſetzung 
Sandgrube 371 herrſchaftli 
Wohnung. 5 Zimmer, von ſelor. 
ferner 6 Zimmer mit allem Zubeh., 
Garten etc. von Oktober zu ver- 


miethen. Näheres part, rechts, 
Poggenpfuhl 16 


iſt das Vorderhaus mit Garten 
zum 1. Juli zu vermiethen. Preis 
1300 Zu beieben 11—2, 

4520) Dr. Scherler, 


dominikswall $ u. 9 


Oimma-neiiquelle Boppard a. Rh. Im helle Lagerkeller und Com- 
— räum i 
gefucht für fräneres basel. . (482 
Norddeutſchland. Münchengaſfe ind T Ihöne, 


trockene, luft. Lagerböden vom 
. Juli er. ab zu derm. Näp, im 


d mit 
23 Comtoir Hnngegafle Nr. 101. 


errn, 


b i 1 Ps 
C Ak LE und Crfole ud Zoppot, Wäldchenſtr. Billa 3, 
t Eingeführte Touren, ech. möbl. hl Salon m. Dian. 
n und ate vollendetstes Fabrikat, 1 ohen Gehalt. Wohns, ar. Ver., Gartenpi. . 


Jing feine dame, 


melch: ſelbſt. klei 
Haushalt Ace duch zünde 


M. oder als Stütze im Denſtongt. 
Off. erb, un er 


Gefl. 
Halbe Allee, (4805 Leipzig Jauplpoſtlagernd. cu 


